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Rückgängigmachung von Renkenkürzungen.
Härten früherer Rotverordnungen werden gemilderk. Halbierung der Krankenſcheingebühr wahrſcheinlich.

Kabinekksbeſchlüſſe.

heiten noch nicht amtlich bekannt ſind, iſt

gen darf höchſtens ein Betrag von monatlich
50 RM. gekürzt werden. Die Mehrkoſten

beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, die

hier noch nicht getroffen, doch hält man in
unterrichteten Kreiſen eine Halbierung,

Engliſche Blätter kündigen ſchon gegen

Hakan Bolſchewismus.
s u ſollen den Trägern der Jnvalidenverſicherung alſo eine Herabſetzung auf 25 Pfennig fürDas Reichskabinett verabſchiedete geſtern vom Reich erſtattet werden. Für Kinder wahrſcheinlich. die sowſjetehe und ihre Opfer.

S Vorlagen über die Milderung von 4 und r r wird die wen Von Profeſſor E Kuliſch3, J Härten in der Sozialverſicherung und der Altersgrenze um ein Ja r, vom 15. 2 on Profeſſor nugen Ku e r,
ordnung wird für den mworgigen Sonn- gsweg e Abſchluß der Verhandlun erliner Univerſttat.uhe G gen ſteht bevor.e abend erwartet. Obwohl genaue Einzel- haltung der Eigenheime bei ſolchen Kriegs Vor einiger Zeit lief in Berlin ein ruſſi

ſches Luſtſpiel: „Quadratur des Kreiſes.“eine Kapitalabfindung erhalten Ende der Woche die Rückkehr der engliſchen neii Si i We Zwei unde, in Zimmeri vie er d den baben, angeordnet werden. Weiterhin ſollen Vertreter und eine Beendigung der Still ewohren, herratee hen an ielgen
durch die Neuregelung die ſchlimmſten die Zuſatzrentenbeſtimmungen für Witwen haltever handlungen an. Auch an Tage. Man richtet ſich, wohl oder übel, zu
Härten, die bei den verſchiedenen Renten-
kürzungen früherer Notverordnungen vorge-
kommen ſind und gegen die auch die

und die Beſtimmungen über Zuſchüſſe an ver-
ſorgungsberechtigte Offiziere geändert
werden. Schließlich iſt die Gewährung ein-

Berliner zuſtändiger Stelle wird beſtätigt,
daß man für hente oder morgen mit
dem Abſchluß der Verhandlungen rechnet. Ein

vieren ein. Es ſtellt ſich bald heraus, daß in
den beiden Paaren die Eheleute nicht zu-
einander paſſen, wohl aber die fremdenDeutſchnationalen von Anfang an maliger Unterſtützungen für ſtudierende endgültiger Abſchluß iſt bisher noch nicht Männer und Frauen Eine Tragödie derſchärfſte Bedenken geäußert haben, rücke Kriegerwaiſen ſowie für Kriegsbe- erfolgt, da, wie die engliſchen Blätter Wehikerwagdiſchaſtertr W nein man

gängig gemacht werden. Da dieſe Renten- t n t e iel gern Zuſchuß ſchreiben, die Frage der Zinsſätze Feht zum „Regiſtrieramt“, läßt die beidenkürzungen, ohne ansſchlaggebende ſinan renten erhalten, in Ausſicht genommen. wahrſcheinlich offen gelaſſen werden müſſe. Scheidungen, dann die beiden neuen Ehen ein
re cwlagg u. Jm Zuge dieſer Erörterungen hat ſich das Nach dem Abſchluß der Verhandlungen ſoll ind die Sache i ledigt. Nzielle Erſparniſſe zu bringen zur Verärge- 4 S u tragen, und die Sache iſt erledigt. Nunc Kabinett auch mit der Frage der Kranken eine Erneuerung des Stillhalteabkkommens ſieht man aber ein, daß man ſich geirrt hat.rung hervorgerufen haben, und zum Teil die ſcheingebühr, die bekanntlich 509 Pfennig für kommunale Schulden vereinbart Neue Scheidung, neue Ehe.
Aermſten der Armen trafen, iſt das beträgt, beſchäftigt. Eine Entſcheidung iſt werden. er r

75 g Anzug zu machen, muß einen dornenvollenzu begrüßen. Auch die in Ausſicht genommene r el vHalbi d g renſchein 9 9 Weg ſchreiten. Wer aber heiraten will,ſalbierung der Krankenſchein- der kann es in wenigen Minuten erledigen,gebüähr iſt eine Maßnahme, die ungeteilte und kann ſich ebenſo ſchnell ſcheiden laſſen.l Zuſtimmung finden kann. Hier wie dort genügt einfache Anmeldung.z Zu den in der Kabinettsſitzung am Don- c eng erkennt das er t Tee weilnerstagnachmittag verabſchiedeten Vorlagen 3 5 nicht eingetragene „tatſächliche e voüber die Milderung von Härten in 3 ſch ß ſtf h an. Wenn ein Mann und eine Frau zuder Sozialverſicherung und der Reichsver- Genf ſe t einen Sonderaus u für Lu t u riſragen ein. ſammen leben, gemeinſchaftlich wirtſchaften

ſorgung iſt weiter zu melden, daß die Be-
ſchlüſſe des Kabinetts veröffentlicht werden
ſollen, nachdem der Reichspräſident die ent-

Auf der Abrüſtungskonferenz in Genf gab
der deutſche Botſchafter Nadolny
im Hauptausſchuß zu dem franzöſiſchen Vor-

Rüſtungserhöhung führen werde. Die
Pariſer Morgenpreſſe begrüßteinſtimmig das Abkommen, in dem ſie eine

und dritten gegenüber ihre ehelichen Be-
ziehungen bekunden, ſo gelten ſie als Ehe-
mann und Ehefrau. Bei der Beratung des

ſprechende Notverordnung gebilligt hat. Mit ſchlag auf die Einführung eines Miligſyſtems Heſchloſſene Front gegen Italien Deutſch Seſetzes, das eine derartige faktiſche Ce
t dem Erlaß dieſer Verordnung iſt für mit kurzer Dienſizeit eine grundſätzlich land und Ungarn ſieht. Vor allem ſeien, ſo erkannt hat, wur e folgendes Bedenken ge

Sonnabend zu rechnen. Durch dieſe Ver- b l e d ſts l ä s heißt es, die Verſuche, Rumänien aus der äußert. Ein Pärchen ſteigt in einem Hotelordnung ſoll die Notverordnung vom 14. Juni blehnende Erklärung ab. Kleinen Entente herauszubrechen, mißlungen. ab, der Kavalier beſtellt: „Eine Flaſche Bier
1932 ab geändert werden, und zwar in In der Erklärung wird ausgeführt, daß Pertinax ſchließlich zieht im „Daily für mich und ein Glas Wein für meine
erſter Linie die Beſtimmungen über die ſo Deutſchland das Berufsheer mit langer Telegraph“ den Schluß, daß die drei Frau“, nach dem Wortlaut des Geſetzes
genannten Ruhensvorſchriften, für Dienſtzeit nicht als eine ideale Löſung Staaten die öſterreichiſchen und ungariſchen waren ſie a 1ls Eheleute zu behandeln. Die
die Fälle, in denen bis zum Juni v. J. angeſehen habe. Wenn Frankreich aber jetzt Eiſenbahnen boykottieren würden. Auch Praxis hat nun allerdings dieſen Schluß

t Renten aus der Jnvalidenver- von Deutſchland eine Abſchaffung dieſes erſt Pertinax nennt das Abkommen eine un nicht gezogen, ſie ſucht zwiſchen Ehe und
ſicherung und der Kriegsbeſchädig- aufgezwungenen Wehrſyſtems verlange, weil mittelbare Antwort auf die italieniſchen Be Wochenendliebelei zu unterſcheiden. Eine
tenfürſorge gewährt worden waren. Be- ſich die Auffaſſung über ſeinen Wert ge mühungen um Ausdehnung ſeines Einfluſſes andere, nicht minder ſonderbare Folge des
kanntlich beſtimmte die Juniverordnung,
daß unter gewiſſen Vorausſetzungen bei
Doppelempfängern eine der beiden Renten

ändert habe, ſo könne Deutſchland dem
nicht nach geben. Der franzöſiſche Plan,
der ſich auf den vorhandenen Reſerven auf

Dim Donauraum.
dunkles Spiel im Südoſten.

Geſetzes war aber nicht zu vermeiden: Viel-
weiberei und Vielmännerei. Denn
man kann ja gleichzeitig in einer „regiſtrier-

zu ruhen habe. Dadurch entſtanden Härten, baue, bedeute eine Benachteiligung ten“ und in einer vder auch mehreren v
die jetzt beſeitigt werden ſollen. Das finan- f ü r al le die Staaten die ſeit Franzöſiſche militäriſche Vorbereitungen. „faktiſchen“ Ehen leben. In einer Entſchei-zielle Ausmaß dieſer Härtemilderung beträgt 14 Jahren hätten keine Reſerviſten Popolo d'taliag“ nim r Koit- dung des ruſſiſchen Oberſten Gerichtshofsfü ie Reichskaſſe e 24 Milli rusbilden deutſche Reichsregie- „Fopr o Daliag nimmt in einem Zeit wird auch die Polygamie ausdrücklichfür die Reichskaſſe etwa 24 Millionen ausbilde e artikel äußerſt ſcharf gegen Frankreich Stel-Mark im Jahr.

Wie im einzelnen bekannt
die Vorſchriften über die

wird, ſollen
Anrechnung der

können. Die
rung behalte ſich ihre
nahme vor.

Jm Hauptausſchuß der

endgültige Stellung

Abrüſtungskonfe

lunglung, wobei er insbeſondere Frankreichs
militäriſche Vorbereitungen inden Südoſtſtaaten beleuchtet. Er weiſt

ſanktioniert. Zwei Frauen ſtritten ſich
um die Erbſchaft; die eine berief ſich darauf,
daß ſie als Ehefrau des Erblaſſers ins
Standesregiſter eingetragen war, die andere,Renten aus der Reichsverſorgung und der renz fanden dann weiter die Verhand darauf hin, daß in den letzten Tagen aus hBeamtenpenſion auf Leiſtungen aus der lungen äber die Luftabrüſtung einer bekannten tſchechiſchen, aber von fran za r tatſächlich ſeine Frau T rrs

ſozialen Verſicherung dahin geändert ſtatt. Botſchafter Nadolny betonte in der zzſiſcher Finanz und dem franzöſiſchen en beide als legitime witwen anerkannt.
werden, daß mindeſtens ein Drittel Ausſprache, daß Deutſchland die reſtloſe Ab Generalſtab kontrollierten Waffenfabritk Andererſeits ſind die rechtlichen Folgen
der Leiſtungen aus Jnvaliden- und Ange- ſchaffung der Militärluftfahrt wie ein Ver 240 Kanonen nach Südſlawien geſchafft des Eingehens einer Ehe auch bei formeller
ſtelltenverſicherung bzw. Knappſchaftsverſiche- bot des Bombenabwurfs fordere. Nach worden ſeien. Gleichzeitig habe man in Anmeldung derſelben ganz minimal. Die
rung zahlbar bleiben. Von dieſen Leiſtun- längerer geſchäftsordnungsmäßiger Aus- Oeſterreich eine gefährliche Spionage- Eheleute brauchen nicht den gleichen Zu
re

Die Kampffront lrikt an.
Schwarzweißrote Sturmflut über Deutſchland

Die Kampffront Schwarz-Weiß-

ſprache wurde beſchloſſen, daß ein Sonder
ausſchuß für die Luftfahrtfragen,
beſtehend aus 18 Mächten, unter dem Vorſitz
Madariagas eingeſetzt werden ſoll, der ſich
mit dem engliſchen Vorſchlag, den deutſchen
Zuſatzanträgen, der amerikaniſchen Reſerve
und dem franzöſiſchen Vorſchlag befaſſen und

organiſagation entdeckt, deren Leitung an
ſcheinend bei dem franzöſiſchen Militär
attachs in Wien liege. Franzöſiſche Kanonen
und Spione bewegten ſich von Prag nach
Wien, Budapeſt und Belgrad, und es ſei
Paris, das dieſe Dinge leite und regele.

namen zu führen; die Frau iſt nicht ver

Es gibt keinen Rückfall mehr!

Hitlers Stuttgarter Bekenntnis.
Aus der geſtern nur kurz wiedergegebenenRot teilt mit: Die Kampffront Schwarz- dem Hauptausſchuß möglichſt innerhalb vonWeiß-Rot hat mit dem geſtrigen Donnerstag vierzehn Tagen einen abſchließenden Krawall im Polenkonſulat. Hitlerrede in Stuttgart ſei noch das

ihre Arbeit aufgenommen. Das Haupt- Vorſchlag für die Regelung der Luft- n packende Schlußwort nachgetragen:büro befindet ſich in Berlin NW. 7, Mittel- rüſtungen vorlegen ſoll. Jn der Tatſache, Sechs Konſularbeamte verletzt. Ich wollte nicht an die Arbeit gehen, ehe
ſtraße 15, Telephon Flora 7046, Poſtſcheck- daß zu dieſem Ausſchuß wohl von Frankreich Im polniſchen Generalkonſulat in Paris das deutſche Volk geſprochen hat. Allerdin s
konto Berlin 1400. In einer großzügig abhängige, nicht aber die an den Luftfahrt- kam es zu einem Zwiſchenfall, bei dem ß ich auch ber geſp daß ich ſchl in
planmäßig aufgebauten Propagandagarbeit in fragen beſonders intereſſierten Staaten, wie ſechs Konſulatsbeamte durch Meſſerſtiche muß ich an u aß ich entſchloſſen bin,
Preſſe und Rundfunk, durch Flugzeug- Oeſterreich und Ungarn, zugezogen wurden, ſchwer verletzt wurden. 60 polniſche Arbeits- mit meinen Verbündeten unter
plakate und Flugblätter wird das deutſche ſieht man ein neues Zeichen für die heute loſe hatten an einer Kundgebung der Jnter- keinen Umſtänden das deutſche Volk wieder
Volk für die Kampffront Schwarz- noch völlig von Frankreich be- nationalen Roten Hilfe teilgenommen und ſich zurückfallen zu laſſen in dieſes Regiment.
Weiß-Rot zum 5. März aufgerufen werden. herrſchte Geſamtführung der Ab- dann zum Konſulat begeben. Sie be- Wenn man heute mir einreden will, daß, weil
Die Reichsminiſter v. Papen, Hugen-rüſtungskonferenz. traten das Konſulatsgebäude und ver- irgendeine Formalität ni t erfüllt ſei, eher
berg und Franz Seldte werden in ſammelten ſich in der Vorhalle. Der Konſul die Nation zugrunde gehen möge, ſo habe ichgroßen Kundgebungen in allen deut- D kt d l E t t erklärte ſich bereit, eine Abordnung zu dafür kein Verſtändnis. Jch bin bereit,ſchen Gauen ſprechen. Jhre Reden wer- er Pa er einen n en e. empfangen. Kaum hatte dieſe das Arbeits- jedem die Hand zu geben, auch wenn er
den zum Teil als Reichsauflage oderörtlich durch den Rundfunk verbreitet werden.
Die Führer der Kampffront Schwarz-Weiß-

in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe.
neue Bündnisvertrag zwiſchen denDer

zimmer des Konſuls betreten, als die in der
Vorhalle wartenden Arbeitsloſen die Tür
zertrümmerten, um zu ihren Kollegen vorzu-

uns früher nicht erkannt, wenn er jetzt zu
unſerer Bewegung ſtoßen will. Allein ich
werde das Errungene auch zu wahren wiſſen

Rot ſind ſich dabei der Totſache voll bewußt, Staaten der Kleinen Entente wird in der dringen. Das Perſonal des Konſulats ver vor denen, die in 14 Jahren bewieſen haben,
daß in einer Zeit furchtbarer Not Spar- europäiſchen Preſſe lebhaft be ſuchte die Eindringlinge aufzuhalten, wobei daß ſie Deutſchland nur vernichten konnten.
ſamkeit in Propagandakoſten der Lage ſprochen. Jn England weiſt man ſechs Beamte durch Meſſerſtiche verletzt wur Unſer Wille aber wird immer der gleiche ſein,
Deutſchlands entſpricht. Der Gedanke der
überparteilichen Zuſammenfaſſung aller auf-
bauwilligen deutſchen Volkskräfte ſol ent-
ſcheidend für Deutſchland werden.

darauf hin, daß Frankreich einen politiſchen
Erfolg errungen, Jtalien aber eine Nieder-
lage erlitten habe. Ausdrücklich betont man,

ß das Abkommen zu einer nennen

den. Der Konſul ſelbſt erhielt nur un
weſentliche Verletzungen. Erſt ein ſtarkes
Polizeiaufgebot konnte dem Treiben der pol-
niſchen Kommuniſten ein Ende machen.

und ich bin der Ueberzengung, daß dieſer
Wilele, der ſich durch gar nichts brechen
läßt, eines Tages uns fähig machen wirt,
auch die deutſche Not zu brechen.



pflichtet, ihrem Mann zu folgen und t ihm
u wobnen; eine eheliche Treupflicht kennt
as Geſetz nicht der Begriff des Ehebruchs

ihm unbekannt. Das lockere Band der
Sowfetehe kann von jedem der beiden Ehe
leute ohne weiteres gelöſt werden. Man
braucht keinen Scheidungegrund,
der Wille genügt, und zwar der einſeitige

enn Mann oder Frau erklärt, daß
die Ehe gelöſt werden ſoll, ſo muß ſie gelöſt
werden. Männer heiraten, um mit der Frau
eine Nacht zu verbringen. Es iſt vorge
kommen, daß kaum eine Stunde nach der
Traunng die Scheidung angemeldet wurde.
Hier und da wird verſucht, gegen derartige
Exzeſſe vorzugehen. Ganz unfolgerecht. Denn
vom kommuniſtiſchen Standpunkt iſt
dies alles ja durchaus in Ordnung. Eigent-
lich möchte man die Ehe überhaupt ab
ſchaffen. Die bürgerliche Ehe wird nur aus
Feindſchaft zur Kirche beibehalten: man be
fürchtet, daß ſonſt die kirchliche Trauung noch
mehr an Anſehen gewinnen würde. Jm
Prinziv iſt man für freie Liebe. Ja ſelbſt
hiervon will man in manchen kommuniſtiſchen
Kreiſen nichts wiſſen. All das Seeliſche, das
neben dem Körperlichen den Begriff der
„Liebe“ ausmacht, wird hier abgelehnt. „Ohne
Flieder“ dieſer Titel einer Novelle iſt zum
Symbol geworden.

Es wäre nun eine Verleumdung des
ruſſiſchen Volkes, wenn man ſolche Anſchau
ungen als allgemein gültig hinſtellen
wollte. Schon aus dem Grunde, weil die
ganze Kommuniſtiſche Partei nur ein
Hundertſtel der Bevölkerung Rußlands
ausmacht. Aber die kommuniſtiſchen Jdeen
über Ehe und Familie infizieren auf dem
Wege der Geſetzgebung das ganze Volk, und
hierin liegt das Unglück. Nicht darauf
kommt es letzten Endes an, ob Ehe ohne
Feſſeln dem Beurteiler zuſagen oder nicht.
Ausſchlaggebend ſind die Folgen, und dieſe
ſind kataſtrophal. Die Familie wird
in Rußland planmäßig zerſtört, die elter-
liche Autorität wird abſichtlich untergraben
und, was das ſchlimmſte iſt, zahlloſe Kinder
kommen außerhalb der Familie zur Welt.
Was kann da die Gleichſtellung unehelicher
und ehelicher Kinder helfen und die ſfhönen
Phraſen vom Rechte des Kindes, das allen
anderen vorgeht (daraus der eigenartige
Schluß: hat ſich eine Frau mit mehreren
Männern eingelaſſen, ſo wird der zah
lungsfähigſte zum Vater ihres Kindes
geſtempelt!). All dieſes iſt ja Theorie. Die
tatſächlichen Zuſtände hat aber eine kom-
muniſtiſchem Delegierte auf einemSowjetkongreß mit folgenden Wortenſchlagend charakteriſiert:

„Mancher Mann hat 20 Frauen: Mit
einer lebt er eine Woche, mit der anderen
zwei uſw. Jede aber behält ein Kind. Wie
kann man den Betreffenden für den Unter-
halt aller verantwortlich machen? Man
müßte ihm die Haut vom Leibe
ziehen. Deshalb werden die Kinder
heimatlos und auf die Straße geworfen.“
Dieſe verwahrloſten Kinder (,„Beſpri-

ſorny“ die, nach dem Ausdrucke einer an-
deren Delegierten, „von wegen ihrer Väter
wie obdachloſe Hündlein aufwachſen“, bilden
im heutigen Rußland eine grauenvolke
E rſcheinung, die ſogar dem Fremden auf-
fällt. Denn die weniagſten von den Kleinen
kommen in jene Muſteranſtalten, mit denen
man vor den ausländiſchen Touriſten prahlt.

„An ihren Früchten ſollt ihr ſie
erkennen.“ Der Kommunismus, der
ſonſt die größtmögliche Knechtung der Per-
ſönlichkeit durchführt, verkündet für die Be-
ziehungen zwiſchen Mann und Frau eine
zügelloſe Freiheit. Die Kinderarmee des
Elends und Laſters iſt ihre Folge!

Sitten und Gebräuche in Japan.

Von Prof. Dr. K. Haushofer.
Ein Erbe der Malaien, mitgebracht aus

den üppigen Südſeeinſeln und warmenMeeren, iſt die den Japanern bis zum Ein-
dringen der Europäer, beſonders der Miſſio-
nare, ganz ſelbſtverſtändliche „Nacktkul-
tur“ geweſen. Dieſes viel mißbrauchte Wort
kann mit Fug und Recht angewendet werden
von einem Volk, das eine ſo ſchöne Natür-
lichkeit gegenüber dem eigenen Körper an
den Tag legt, indem es Nacktheit überall da
ſelbſtverſtändlich findet, wo ſie durch Klima,
Arbeit, natürliche Funktion wie das Stillen
der Mütter gefordert wird, hingegen aufs
beſtimmteſte ablehnt, wo ſie bewußter Schau-
ſtellung oder gar Reizzwecken entſpringt. So
kann man in Japan zwar täglich lebendige
Bronzefiguren in der Landſchaft ſehen und
genießen, falls man ſich die Fähigkeit dazu
trotz unſerer Verbildung bewahrt hat, hin
gegen findet man in der Kunſt nur aus-
nahmsweiſe und nur da, wo es dieSituation gebieteriſch verlangt, Darſtellung
nackter Körper.

Das tägliche heiße Bad iſt eine Volks-
ſitte, in dem Maß, daß wirklich das ganze
Volk jeden Abend in das für unſere Be
griffe überheiße Waſſer ſteigt. Die ganze
Familie badet gemeinſam, und auch in den
ſehr häufigen und wirkſamen Thermal-
bädern iſt das Familienbad dieRegel.

Weitere Eigentümlichkeiten ſind gewiſſe
Formen des Tanzes, der Kult der
Waffe, vor allem des Schwertes, ein über-
aus lebendiges Schönheitsgefühl für Kunſt-
formen der Natur, freilich mit dem Unterton
des Beherrſchenwollens, des Stiliſierens.
Einfache Form, aber durchgehende Material-
echtheit und ſparſame Zierverwenödung eöler
Metalle ſind öie Furcht jahrhundertelanger
Selbſterziehung in einem an ſich nicht über
reicher Erdraum, des Strebens nach antar-
küchem Sichſelhſtbegnügen, nach Erfüllung

Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes
erläßt zu den Wahlen folgenden Aufruf:
„Die neue Reichsregierung, die zu den
Wahlen im März aufruft, iſt aus der
völkiſchen Neuordnung hervor-
gegangen; ſie will mit den noch vorhandenen
ſtarken nationalen Kräften des eigenen
Volkes in bewußtem Gottesglauben auf dem
Trümmerfeld der un ſeligenNovemberrevolution des Jahres
1918 ein neues, freies, geeintes Deutſchland
auferbauen. 14 Jahre lang haben die inter
national gebundenen Mächte, Zentrum,
Sozialdemokratie und Kommunismus der
deutſchen Politik und dem kulturellen Leben
unſeres Volkes das Gepräge gegeben. Nun
ſoll im Kampf gegen ſie die Erneuerung
Deutſchlands von innen heraus beginnen.

Evangeliſche Chriſten, erkennt den Ern ſt
und die Verheißung dieſer Wahl-
entſcheidung. Es geht bei ihr nicht um
Einzelparteien und ihre mehr oder
weniger berechtigten Beſtrebungen, ſondern
um eine politiſche Geiſteswende.
Laßt deshalb alle Bedenken fahren

Sorgen des

In der geſtrigen Reichsratsſitzung wurde
ein Antrag der füddentſchen Länder
und der Hanſeſtädte angenommen, wonach ſich
der Reichsrat bis zur Entſcheidung des
Staatsgerichtshofs auf die Beratung veſon-

dringlicher Gegenſtände beſchränken
oll.

Zu Beginn der Sitzung gab der Vertreter
Bayerns, Miniſterialdirektor Sperr, eine
längere Erklärung ab, in der es heißt, die
Beteiligung von Reichskommiſſaren an der
Abſtimmung im Reichsrat widerſpräche
dem Grundaufbau des Reiches. Die bay-
riſche Regierung lehne eine Einmengung in
innerpreußiſche Angelegenheiten ausdrücklich
ab. Sie halte aber an den verfaſſungsmäßi-
gen Grundlagen des Reichsrats feſt uns lege
deshalb gegen die Beteiligung des Reichs
kommiſſars in Preußen oder ſonſtiger Reichs
beauftragter an der Beratung und Abſtim-
mung im Reichsrat Rechtsver wahrung
ein

Für die preußiſchen Provinzen Grenz-
mark, PoſenWeſtpreußen, Niederſchleſien,
Oberſchleſien, Sachſen, Weſtfalen, Heſſen-
Naſſau und Rheinland ſtimmte der Vertreter
der Rheinprovinz Dr. Hammacher der
bayeriſchen Erklärung zu, der dagegen prote-
ſtierte, daß Reichskommiſſare für das Land
Preußen erſchienen ſeien. Es folgte die
Frage: „Will man einen Präjudizfall für die
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
ſchaffen

Er gebe ſeine Erklärung, ſo ſchloß Dr.
Hammacher, nicht nur namens der ſieben
genannten Provinzen ab, ſondern auch
namens der preußiſchen Staats-miniſter. Dieſe hätten ihn durch beſon-
dere Vollmacht zu ihrer Vertretung im
Reichsrat ermächtigt. Falls es zu einer
Abſtimmung kommen ſollte, „würde er
das Stimmrecht für das preußiſche Staats
miniſterium ausüben“.
Dann folgte eine Erklärung des Reichs

miniſters des Jnnern Dr. Frick: „Für die

des Zweckes mit den einfachſten, unmittelbar
erreichbaren Mitteln. So iſt Einfachheit ſo
lange gelehrt worden, bis ſie zum gewollten
und bewußten Kunſtmittel wurde. Weitere
erfreuliche Eigentümlichkeiten, die ſich im
Alltagsleben wohltuenö geltend machen, ſind
die Reinlichkeit im Hauſe, die Geräuſch-
loſigkeit des Jnnenverkehrs auf weichen
Matten mit unbeſchuhten Füßen, das Feh-
len mancher läſtiger Geräuſche, wie
Türzuſchlagen, die faſt durchgehende Ge-
wohnheit des leiſen Sprechens, die
durch die Durchläſſigkeit und Hörigkeit der
Papierwände anerzogen wird. Lärmend zu
ſein gilt als ſchlechter Ton, und ſogar Kin-
der werden ſehr frühzeitig zu Rückſichtnahme
in dieſen Dingen erzogen. Auffallend iſt die
gegenſeitige Hilfsbereitſchaft und Nachbar-
lichkeit, wohl mit eine Folge der häufigen
Feuer- und Eröbebenkataſtrophen.

Freilich dürfen neben all dieſen Licht-
ſeiten die Schattenſeiten nicht über-
ſehen werden. Das offene, durchſichtige,
kaum abſperrbare Haus macht jede Jntimi-
tät und Abgeſchloſſenheit unmöglich. Die
Nachbarlichkeit bedingt beſtändiges gegen-
ſeitiges Hineinſpähen in die häuslichen Ver-
hältniſſe, die zur Schnüffelei ausarten kann
und tatſächlich, beſonders zur Tokugawa-Zeit
zu Geſinnungsriecherei und Angeberei ge
führt hat. Das Eintreten füreinander in
Familie und Clan erzeugte eine Vettern-
wirtſchaft, die ſo weit ging, daß gewiſſe
Zweige des Staatsdienſtes geraume Zeit
von einzelnen Stämmen und Familien faſt
als Monopol behandelt worden ſind, ſo von
den Choſhu hohe Stellen des Landheeres,
von den Satſuma die Mehrzahl der leiten-
den Stellen in der Flotte

Jn den vornehmen Kreiſen, die das alte
mit großer rer dazu erzogenatte, aber auch beim einfachen Landvolk

waren Kameradſchaft, Freundestreue, Opfer
willigkeit für das Ganze häufige Eigenſchaf
ten. Hingegen hatte der apa niſche
Kanfmann von jeher einen ſchlechten

die ernſte Wahlentſcheidung.
Aufruf des Evangeliſchen Bundes zu den Märzwahlen.

und kämpft durch eure Stimmen mit dafür,
daß die nationale gegenrevolutionäre Be
wegung auf geſetzlichem Wege zum Siege
kommt. Tretet hinter die Männer der gegen
wärtigen Regiernng, um ihnen Gelegenheit
zu ſchöpferiſcher Arbeit zu geben. Seid eurer
Verantwortung eingedenk: Es geht um
Deutſchlands Rettung!“

Schluß mit dem Bruderkrieg!
Blutige Vorgänge in Franken.

Zu einer Verſammlung des „Freikorps
Franken“ in Burgfarrnbach hatten ſich
auch zahlreiche Anhänger der NSDAP. ein-
gefunden. Es kam darauf zu Tätlichkeiten, ſo
daß die Polizei eingreifen mußte. Vier
Perſonen wurden verletzt. Am Donners-
tag wurden in Nürnberg mehrere An-
gehörige des Freikorps Franken von SA-
Leuten überſfallen. Drei Angehörige des
Freikorps mußten in ſchwerverletztem Zu-
ſtande in ein Krankenhaus geſchafft werden.
Zwei SA-Leute wurden verhaftet.

Reichsraks.
Demonſtrationen gegen die Reuregelung in Preußen.

Reichsregierung iſt einzig und allein die Verordnung des Sertn Reichspräſidenten vom

6. Februar dieſes Jahres maßgebend. Wir
treten in die Tagesorönnung ein.“

Später verlas der Vertreter Badens für
die ſüddeutſchen Länder ſowie für Sachſen,
Heſſen und die drei Hanſeſtädte eine Erklä-
rung, daß der Reichsrat von der Beſtellung
der Bevollmächtigten durch den Reichskom-
miſſar für das Land Preußen Kenntnis ge-
nommen habe, ohne hiermit zu öer ihrer
Beſtellung zugrunde liegenden Rechtsfrage
Stellung zu nehmen.

Für die thüringiſche Regierung
äußerte ſich der bevollmächtigte Miniſter Dr.
Münzel, daß ſie die Lage, wie ſie die Reichs-
regierung gegenüber Preußen geſchaffen
habe, anerkenne. „Sie betrachtet die
preußiſche Kommiſſariatsregierung als durch
den Reichspräſidenten auf Grund des Ar-
tikels 48 der Reichsverfaſſung, alſo recht-
mäßig, eingeſetzt.“ Dieſer Erklärung
ſchloſſen ſich Geſandter Dr. Fiſchbein für
Mecklenburg-Schwerin, Geſandter Dr. Ahl-
horn für Oldenburg und Lippe und Geſandter
Boden für Anhalt, Braunſchweig und Meck-
lenburg-Strelitz an

Nunmehr erwiderte Reichsinnenminiſter
Dr. Frick auf die Aeußerungen Dr. Ham-
machers: „Mit Rückſicht auf die Erklärung
des Vertreters der Rheinprovinz muß ich
feſtſtellen, daß hier ſelbſtverſtändlich al lein
die Vertretung der derzeitigen
kommiſſariſchen Regierung maß-
gebend iſt. Sie können einen Proteſt da-
gegen zu Protokoll geben, aber die Vertreter
Prenußens ſind hier anweſend und werden
ſich bei dieſer Abſtimmung ſelbſtverſtändlich
auch beteiligen als Vertreter des Landes
Preußen. Nach der Verordnung des Reichs-
präſidenten vom 6. Februar dieſes Jahres
ſind ſie die allein rechtmäßigen Ver-
treter Preußens.“

Dr. Hammacher legte gegen dieſe Erklä-
rung Proteſt ein. Jhm ſchloſſen ſich die

Ruf, als vertragsuntreu,
kleinlichen Kniffen geneigt ganz im
Gegenſatz zu den Chineſen mit ihrer hoch-
ſtehenden Handelsmoral. Das erklärt ſich
daraus, daß in der Rangleiter der Berufe
(die zwar nicht ſo abgeſchloſſene Kaſten dar-
ſtellten wie in Jndien, aber doch deutlich ge-
ſchieden waren) der Kaufmannsſtand als
einer der unterſten angeſehen wurde, weil
Japan bis 1854 bei vorwiegender Natural-
wirtſchaft in einer Art Staatsſozialismus
lebte, in dem der Kaufmann nur als freilich
notwendiges Uebel eine gering ge-
achtete Rolle ſpielte, während Handwerker,
Bauern und Krieger als Nähr- und Wehr-
ſtände höher in der öffentlichen Achtung ge-
wertet wurden. So iſt es erklärlich, daß
nicht gerade die wertvollſten Volksteile ſich
mit dem Handel befaßten.

Als dann der plötzliche Wandel der Wirt-
ſchaftsform den Kaufmann als unentbehr-
lichſten Vermittler in vorderſte Linie ſtellte,
da trug er noch alle Eigentümlichkeiten einer
gering geachteten Kaſte an ſich und konnte
ſie in einer Generation nicht ablegen. Da
die Europäer in den Küſtenſtädten zunächſt
und zumeiſt mit Kaufleuten in Berührung
kommen, ſo übertrugen ſie begreiflicherweiſe
die an dieſen beobachteten Charakterfehler
ohne weitere Umſtände auf das ganze Volk.
Darin iſt heute ſchon ein merklicher Wandel
eingetreten. Die Angehörigen der über
400 000 Samurai-Familien, die infolge des
Umſchwungs neue Wirkungsmöglichkeiten
ſuchen mußten, haben ſich zu einem großen
Teil Handel und Induſtrie zugewendet, und
da ihnen die Umſtellung ihres alten Ehren-
koderes auf die neuen Verhältniſſe zu einem
überwiegenden Teil gelungen iſt, ſind nun
ehrenhaftere Anſchauungen durchgedrungen,
und die großen Firmen bemühen ſich jeden-
falls heute, den einſtigen ſchlechten Ruf ver
geſſen zu machen.

Entnommen dem ſoeben in 2., verb. u. verm.
Aufl. erſchienenen Buche „Japan und die Japaner“,
(B. G. Teubner, Leipzig.)

Vertreter der preußiſchen Provinzen Heſſen-
Naſſau, ſen und Weſtfalen an, ebenſo
der Vertreter Bayerns, der erneut für
die Regierung Braun eintrat. dieſer
Angelegenheit egebenen Ex ungenn e rwieſen.Sitehue wurde Dr. Syrup wieder zum

räſibenten der Reichsanſtalt für die Ar-
itsloſenverſicherung ernannt.

Weitere Zeitungsverbote.

Auch Ullſteins „Tempo“ darunter.
Auf Grund der Verordnung des Reichs

präſidenten zum Schutze des deutſchen Volkes
hat der Polizeipräſident in Berlin die in
Berlin erſcheinende Tageszeitung Tempo
bis zum 23. Februar einſchließlich verboten.
Ferner hat der Polizeipräſident die in Berlin
erſcheinenden Wochenzeitungen „Arbeiter-
politik“, Organ der KPD. (Oppoſition), und
„Arbeiter-Echo“ bis zum 31. März 1933 ein
ſchließlich verboten.

Auf Grund eines neuen Erlaſſes des
Preußenkommiſſars dürfen beiZeitungsverboten die Gründe des Ver-
bots an die Leſer nicht mehr mitgeteilt
werden.

Was miemals geſagt wird.
Verſchlechterte Lage der höheren Beamten.

Der Reichsbund der höheren Beamten
veröffentlicht das Ergebnis überdie Lebenshaltung eines Kreiſes ſeiner Mit-
glieder. Die Denkſchrift enthält Zahlen-
material aus Haushaltungen höherer Be
amter in 144 deutſchen Städten. Die Mehr
belaſtung durch ſoziologiſch bedingte
Ausgaben und das Verſagen ſozia-
ler Erleichterungen von beſtimmten
Einkommensgrenzen an mit ſteigender Be
ſoldung hätten zunehmend das tatſächliche
Einkommen verringert und zu einer immer
ſtärkeren Senkung des Kulturniveaus ge-
führt. Jnfolgedeſſen ſei namentlich das Auf-
bringen der unter großen Entbehrungen ge-
tragenen Erziehungskoſten ernſtlich gefähr-
det. Angemeſſene Aufwendungen für
geiſtige und geſellige Bedürf-niſſe ſeien gegenwärtig im Haushalt des
höheren Beamten nicht mehr unterzu-
bringen. An die Stelle der früher üblichen
und volkswirtſchaftlich wichtigen Kapital-
bildung ſei mehr und mehr das Veräußern
der letzten Vermögensreſte und zunehmende
Berſchuldung getreten.

Klara Mende bei der Vp.
Bekannte Männer rücken rechts heran.
Die langjährige DVP.- Abgeordnete Klara

Mende hat ſich, wie der „Lokal-Anzeiger“
meldet, der Deutſchnationalen Volks-
partei angeſchloſſen. Wie das Blatt weiter
mitteilt, hat der bekannte Vorkämpfer gegen
die Kriegsſchuldlüge, Alfred v. Wegerer,
der Herausgeber der Zeitſchrift „Berliner
Monatshefte“, ebenfalls ſeinen Beitritt
zur DNVP. erklärt. Die Deutſche Volks-
partei teilt u. a. mit: „Herr Oekonomierat
Dr. Schiftan hat in freundſchaftlicher Ver
einbarung mit der Leitung der Deutſchen
Volkspartei ſeine Beziehungen zur Partei-
organiſation gelöſt. Der Grund dazu liegt
in der verſchiedenartigen Beurteilung wirt-
ſchaftlicher Einzelfragen.“

wuröen dann

Das vor etwa 14 Tagen ergangene drei-
tägige Verbot des „Vorwärts“ wurde
am Donnerstag auf die Beſchwerde des
„Vorwärts“ durch das Reichs gericht

unzuverläſſig, zu

aufgehoben.

cFillig-Billinger: „Roſſe“.
Opern-Uraufführung in Düſſeldorf.

Jm Düſſeldorfer Stadttheater kam die
Oper „Roſſe“ von Winfried Zillig zur Ur-
aufführung. Richard Billingers, des vor-
jährigen Kleiſtpreisträgers, Handlung wird
in bedeutend erweiterter Form als Sch a u
ſpiel noch in dieſer Spielzeit im Berliner
Staatlichen Schauſpielhaus ihre Urauf-
führung erleben. Die Fabel: dem Roßknecht
Franz ſind die von ihm betreuten Tiere ſo
ans Herz gewachſen, daß ihm der Ausſpruch
eines Maſchinen-Reiſenden, in wenigen
Jahren werde es keine Pferde mehr geben,
zu ſinnloſer Wut reizt. Er erſticht den Kauf-
mann, in dem er den Mörder ſeiner Roſſe
ſieht, und tötet ſich daraufhin ſelbſt. Der
junge Winfried Zillig ſtammt aus der Schule
Schönberg- Alban Berg, er gibt ſich
aber nicht provozierend modern. Er verſtand
auch die Stimmung der Handlung in ſeine
Muſik einzufangen, kurz: dieſe Erſtlingsoper
ſtellt, alles in allem, eine reſpektable Ar-
beitsleiſtung, eine überzeugende
Talentprobe dar. W. Koch.
Deutſche Kunſt in Amerika.

Die College Art Acepeiation in Worceſter
U. S. A. veranſtaltet augenblicklich eine
Internationale Kunſtausſtellung, die ſpäter
als Wanderausſtellung eine Reihe von
amerikaniſchen Großſtädten, vor allem Neu-
york, beſuchen ſoll. Dieſe Ausſtellung ent-
hält eine große deutſche Abteilung,
die Arbeiten von Willi Baumeiſter, George
Groß, Karl Hofer, Peter Janßen, Paul Klee,
Walter Linögens, Oscar Schlemmer und
Paul Strecker umfaßt.
Deutſcher dirigiert italieniſche Konzerte.

Der deutſche Dirigent Max Reiter
wurde zum Leiter der Mailänder Konſer-
vatoriums-Sinfoniekonzerte gewählt. Reiter
hat längere Zeit an der Städiſchen Oper
Berlin gearbeitet.



v

Admiral v. Rebeur-Paſchwitz F.
Ju Dresden ſtarb durch HerzſchlaAdmiral a. D, Hubert v. e

Paſchwitz, ehemals dienſttnender General
adjutant des Kaiſers.

Admiral v. Rebeur Paſchwitz war am
14. Auguſt 1863 in Frankfurt a. d. O. ge
boren. Von 1898 bis 1902 war er Marine-
attaché bei der deutſchen Botſchaft in
Waſhington. Jm Jahre 1906 erfolgte ſeine
Ernennung zum dienſttuenden Flügel-
adjutanten des Kaiſers. Jm Herbſt 1912
wurde er Direktor der Marineakademie.
Während des Krieges war er zunächſt zweiter
Befehlshaber der Aufklärungsſchiffe der Hoch-
ſeeſtreitkräfte und ſchließlich von Ende 1917
bis zur Kriegsbeendigung Chef der Mittel-
meerdiviſion. Als ſolcher war er gleichzeitig
Höchſtkommandierender derosmaniſchen und bulgariſchenSeeſtreitkräfte. Jm Februar 1919 ſchied er
als Vizeadmiral unter Verleihung des
Charakters als Aömiral aus. Er lebte dann
in Dresden, weilte aber wiederholt in Doorn

Die Skulkgarter Kundfunkſtörnng

Maßregelung der verantwortlichen Beamten.
Jm Zuſammenhang mit der Störung der

Rundfunkübertragung der Stuttgarter
Kanzlerrede ſind die verantwortlichen Be-
amten, Baurat Feucht und der techniſche
Leiter des Rundfunks Kofes, vom Dienſt
ſuspendiert worden. Gegen weitere Be-
amte iſt ein Dienſtſtrafverfahren eingeleitet
worden. Jnwieweit ein Verſchulden der
Polizei vorliegt, wird noch unterſucht werden.

Außerdem iſt auch Oberpoſtdirektor
Möſſinger bis zum Abſchluß der Unter-
ſuchung außer Dienſt geſetzt worden.

Kommiſſar für Sonderanuffräge.
Der Reichskommiſſar für den Geſchäfts-

bereich des preußiſchen Jnnenminiſteriums,
Reichsminiſter Goering, hat den früheren
Staatsſekretär im Reichsminiſterium der be-
ſetzten Gebiete, Schmid, als Kommiſ-
ſar für Sonderaufträge mit ehren-amtlicher Eigenſchaft ins preußiſche Jnnen-
miniſterium berufen. Staatsſekretär Schmid
wird ſeine Tätigkeit am 17. Februar an
treten.

Jn der Preſſe iſt mitgeteilt worden, die
Reichsregierung beabſichtige, den national-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Gvebbels
zum Leiter einer Reichspropagandaſtelle zu
machen, der auch der Rundfunk unterſtellt
werden ſolle. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, iſt die Schaffung einer ſolchen
Stelle im Reichskabinett nicht beſprochen
worden.

Das Unglück in Hindenburg.

Bisher 7 Berglenute geborgen.

Von den auf der Königin-Luiſe-Grube
Verunglückten ſind bisher ſieben Mann
geborgen worden. Von den geretteten
Leuten iſt inzwiſchen einer ſeinen Verletzun
gen erlegen, ſo daß die Zahl der Ueber-
lebenden fünf beträgt. Drei Leute
liegen noch unter den Brüchen. Zwei von
ihnen, die tot ſind, werden vorausſichtlich im
Laufe des Tages freigelegt werden. Die
Lage des letzten Berſchütteten iſt noch unbe-
kannt. Der Unfallausſchuß trat auf der
Grube zuſammen. Das Zu-Bruchgehen des
Pfeilers dürfte nach übereinſtimmender An
ſicht auf ungünſtige Spannungs-
verhältniſſe im Gebirge zurückzu-
führen ſein, die z. T. durch alte Baue in
höher gelegenen Flözen, z. T. durch alten
Abbau einer benachbarten oſtoberſchleſiſchen
Grube verurſacht ſind.

Tod bei einer Wagnerarie.

Herzſchlag eines Sängers auf dem Podinum.
in tragiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich

in Utrecht bei einer Wagnerfeier. Nach
dem Vortrag des Vorſpiels zum „Fliegen-
den Holländer“ ſollte der holländiſche Sänger
Caro die Arie „Sieh oft in Meeres tiefſten
Schlund“ vortragen. Nach den Worten

Niemals der Tod“ ſtockte plötzlich die
Stimme des Sängers, und im nächſten
Augenblick ſtürzte er vom Podium in
den Saal. Wenige Minuten ſpäter trat der
To 2 ein, deſſen Urſache in einer Herzläh-
mung zu ſuchen ſein dürfte. Des Publikums
semächtigte ſich ſtarke Erregung. Einige Per-
ſonen wurden ohnmächtig. Die Veranſtaltung
wurde ſofort ab gebrochen. Der Vor-
fall mutet um ſo tragiſcher an, als der
Sänger zum letzten Male öffentlich auftreten
wollte.

Die Beiſetzung Graf Apponyis in Budapeſt.Von Leibgardiſten geleitet, wird der Sarg zur Krönungskirche in Budapeſt gebracht.

die Senſalion von Waſhington
Täter geiſtig minderwerlig.

Der mißglückte Anſchlag auf Ropvſevelt hat
in Waſhinglon die allergrößte Senſa-
tion ausgelöſt. Frau Rooſevelt hielt nach
einem Telephongeſpräch mit ihrem Gatten
ihren planmäßigen Vortrag in Jthaca
(Neuyork) ab. Sie erklärte ruhig zum
Attentat: „Auf ſo was muß man gefaßt ſein!“

Bürgermeiſter Cermak.

Präſident Rooſevelt hat die im Krankenhaus
liegenden Verletzten noch einmal beſucht und
iſt dann unter ſchärfſter Bedeckung nach
Neuyork abgereiſt. Die Ankunft Rooſevelts
in Neuyork wird für Freitag nachmittag er
wartet. Nach dem Attentat hat man rie-
ſige Sicherheitsmaßnahmen für
den künftigen Präſidenten getroffen. Ganze
Hundertſchaften von Beamten begleiten ihn auf
Schritt und Tritt. Jm Befinden Cermaks
iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. Die
Staatsanwaltſchaft hat gegen den Attentäter
Zanagara fünffache Anklage wegen
tätlichen Angriffs mit Mordabſicht erhoben.

Beileid des Deulſchen Reiches
Für jeden Einzelfall iſt eine Höchſtſtrafe von
20 Jahren Gefängnis vorgeſehen.

Zu dem Attentat werden nunmehr wei-
tere Einzelheiten bekannt. DerAttentäter Giuſeppe Zanagara iſt in
Kalabrien geboren. Er erklärte, daß er
ſich einen Revolver gekauft habe, um Rooſe-
velt zu ermorden. Zanagara iſt anſcheinend
geiſtig minderwertig. Die Polizei
mußte ihn nach ſeiner Feſtnahme mit ſchuß-
bereitem Revolver gegen Lynchverſuche
der außerordentlich erregten Menſchen-
menge ſchützen. Nachdem Zanagara die
Schüſſe abgegeben hatte, zog Rooſevelt
geiſtesgegenwärtig den ſchwerverwundeten
Bürgermeiſter Cermak in den Kraft-
wagen und brachte ihn perſönlich zum
nächſten Krankenhaus.

Die Bundes-Geheimpolizei wird eine
allgemeine Razzia auf radikale
Elemente im Oſten der Vereinigten Staaten
unternehmen. Urſache dafür iſt das Einge-
ſtändnis des Attentäters Zanagara,
Anarchiſt zu ſein. Die Anarchiſten
haben ihren Hauptſitz in Paterſon (New
Jerſey). Es iſt jedoch zweifelhaft, ob Za-
nagara Hintermänner hat. Feſtgeſtellt wurde
bisher nur, daß Zanagara in Paterſon ge-
wohnt hat.

Aus Anlaß des erfolgten Revolver-
anſchlages haben der Reichspräſident
und die Reichsregierung den deutſchen Bot-
ſchafter in Waſhington beauftragt, in ihrem
Namen dem Präſidenten Hoover ihre Ge-
nugtuung über die Errettung des
Präſidenten Rooſevelt zum Ausdruck zu
bringen.

Anklage gegen Bankier Hinhe
Wegen Gertrud Bindernagels Ermordung.

Die Staatsanwaltſchaft III Berlin hat
jetzt nach Abſchluß der Vorunterſuchung gegen
den in Unterſuchungshaft befindlichen
Bankier Wilhelm Hinttze Anklage wegen
Totſchlags erhoben. Dem Angeſchuldigten
wird zur Laſt gelegt, am 23. Oktober 1932
ſeine Ehefrau, die Kammerſängerin Gertrud
Bindernagel, in den Räumen der ſtädtiſchen
Oper in Charlottenburg vorſätzlich, jedoch
nicht mit Ueberlegung getötet zu
haben. Die Vorunterſuchung gegen Hintze
war wegen Mordes geführt worden. Nach
dem Ergebnis der Vorunterſuchung war
dieſe Annahme aber nicht mehr auf
rechtzuerhalten.

Der Dieb aus Prinzip.
Krankhafter „Koller“ eines Franzoſen.
Mit der ungewöhnlichen Entſchuldigung,

daß er nicht um des Vorteils willen, ſondern
a u s Prinzip ſtehle, hat ein junger
Franzoſe namens Carl Nadin durchgeſetzt
daß ihm von den Richtern eine geringere
Strafe zugebilligt wurde. Der Angeklagte,
der ſowohl in der Literatur wie in der
Theologie akademiſche Grade erwor-
ben hat, wurde verhaftet, als er einen Küſter

in einer Pariſer Kirche beraubte. Beim Ver-
hör gab er ohne weiteres zu, daß er ſyſte-
matiſch derartige Attentate auf ſolche Kirchen-
beamte in den verſchiedenen Bezirken von
Paris ſeit einiger Zeit ausführe, und er
fügte hinzu, er fühle ſich dazu gedrängt durch
die Wut, die er auf alle Perſonen habe,
die mit der Kirche in Verbindung ſtehen. Als
Grund für dieſen eigentümlichen „Koller“
gab er an, daß ſeine Abneigung aus einem
Streit zwiſchen ihm und ſeinem Onkel her-
rühre, der ein höherer Prieſter iſt. Vor Ge
richt entſchuldigte er ſich damit, daß er unter
einem höheren Zwange handele; er werde
von einem Prinzip geleitet, das Macht
über ihn bekomme. „Jmmer, wenn ich
in eine Kirche gehe,“ meinte er, „dann kämpft
meine Vernunft mit meinem Prinzip, und ich
wäre nicht hier, wenn die Vernunft ſiegte“.

Verſuchen Sie es von jetzt an mit der
Vernunft!“ riet ihm der Richter und diktierte
ihm für das Verbrechen eine verhältnismäßig
leichte Strafe zu.

Ein Pulvermagazin explodierk.
Jn der Nähe der Hauptſtadt der Provinz

Dſchehol (China) flog in der Stadt
Lunhua ein Pulvermagazin in die Luft. Die
Zahl der getöteten und verwundeten
Soldaten beträgt 40. Man behauptet,
daß es ſich um einen Anſchlag mandſchu-
riſcher Anhänger handele.

neunkirchener Exploſion geklärt.

Die Urſache des traurigen Ereigniſſes.
Das Gewerbeaufſichtsamt Saarbrücken hat

jetzt eine weitere Erklärung über das Neun-
kirchener Unglück herausgegeben. Ueber die
Urſache und Entſtehung des Unglücks dürfte
damit ziemliche Klarheit geſchaffen
ſein. Die Exploſion des Gasbehälters ſei
nicht von der nahen Benzolfabrik aus-
gegangen.

Die bisherige Unterſuchung hat vielmehr
ergeben, daß die erſte, kleine Exploſion, die
ſpäter die große Behälterexploſion zur Folge
hatte, in dem ſogenannten Umgehnngs-
rohr des Gasbehälters entſtanden iſt.
Durch die kleine Exploſion im Umgehungs-
rohr wurde das mit dieſem Rohr direkt ver-
bundene Gasaustrittsrohr des Gasbehälters
nicht weit von der Stelle, wo dieſes Rohr in
den Gasbehälter einmündet, zertrümmert.
Aus der hierdurch entſtandenen Oeffnung
des Gasbehälters trat Gas aus dem Gas-
behälter. Dieſes Gas iſt bei ſeinem Austritt
aus dem Gasbehälter entweder durch die
Flamme der erſten Exploſion oder durch die
bei der Zerreißung des Rohres naturnot-
wendig entſtandenen Funken zur Ent-
zündung gelangt. Da ſehr viel Gas
ausſtrömte die Oeffnung war 65 Zenti-
meter groß entſtand nun eine ſehr große
Flamme, die an der Außenwand des Behäl-
ters emporſchlug. Durch dieſe Flamme ſind
die aus dünnem Blech beſtehenden Wandun-
gen des Behälters glühend geworden. Hier-
durch iſt die Dichtung zwiſchen
Scheide- und Behälterwand imJnnern des Behälters un wirkſam ge-
worden, ſo daß Gas aus dem unteren
Teile des Behälters in den oberen, mit Luft
angefüllten gelangte. Hier bildete ſich ein
exploſives Gas-Luft-Gemiſch, das durch die
heiße Wandung zur Exploſion gekommen ift.

Der Racheakt von Boxern.

Eine Kirche in San Franzisko niedergebrannt.
Die St.-Pauls- Kirche in San Franzisko

wurde durch ein Großfeuer zerſtört.
Vier anliegende Gebäude brannten ebenfalls
nieder, wobei vier Perſonen ſchwere Brand
wunden erlitten. Der Pfarrer der Kirche,
der der kaliforniſchen Boxkommiſſion ange-
hört, hat ſich die Feindſchaft eines
Boxervereins zugezogen, ſo daß man
Brandſtiftung vermutet.

Kämpfe im Urwald.
Erſter Kriegsbericht der Regierung.

Die peruaniſche Regierung hat über die
kolumbianiſch peruaniſchen Kämpfe einen
Bericht herausgegeben, der beſagt, der
kolumbianiſche Befehlshaber habe an die Ein-
wohner von Tarapaca ein Ultimatum
geſandt und ſpäter von braſilianiſchen Ge
wäſſern aus das Feuer auf die Stadt er-
öffnet. Nachher hätten ſich die kolumbianiſchen
Schiffe wieder zurückgezogen. Der
peruaniſche Kriegsminiſter hat Waſſerflug-
zeuge in das Kampfgebiet entſandt.

Der höchſte Berg wird überflogen

Drei engliſche Flieger ſtarteten von Lon
don nach Jndien, wo ſie im März den Ber-
ſuch machen werden, den höchſten Bera
der Welt, den Mount Evereſt, mit einem
eigens für dieſen Zweck erbauten Flugzeug
zu überfliegen. Während des Fluges, der
auf eine Dauer von drei Stunden berechnet
wird, ſollen photographiſche Auf-
nahmen gemacht und die Umgebung des
Gipfels erforſcht werden. Die Flieger wer-
den bei dem Höhenflug mit Sauerſtoff-
apparaten und mit elektriſchen Heizanzügen
ausgerüſtet ſein.

Feuer auf einem ſchwediſchem Oeltankſchiff.
Ein in der Werft von Bromborough

liegendes ſchwediſches Oeltankſchiff von
4000 Tonnen wurde am Donnerstag durch
einen Brand teilweiſe zerſtört. Das
Feuer forderte ein Todesopfer und acht Ver-
letzte.

Was Ute Uphoff erlebte
Eine unglückliche Ehe, eine überſtürzte

Flucht nach Amerika, Trennung von öem
treueſten Freunde, kurz eine wildbewegte
Wanderung durch das Daſein iſt
das Schickſal der Ute Uphoff. Sie iſt eine
Frau voll ſtarker Willenskraft, ungebeugt
durch alles Leid geht ſie ihren Weg und
findet endlich das Glück. Der leiden-
ſchaftlich geſtaltete und feſſelnde Roman vom
„Glück der Ute Uphoff“ beginnt in den näch-
ſten Tagen.

Mia leicht schäumensd,
gänz wundewoll im Ge-
schmack. Ein spontanes
Urteil Ich gebe meine
Zohnpaosta, die ich ein
Jahrzehnt benutzte, auf
und nehme nur noch
NIVEA-Zahnposto'.

Quoelitot. NIVEA
Preiswert und gut

Nur Nivees-Creme ent-
hält Euzerit; sie hinter
täba keinerlei Glanz 44, 0 44 60 L R I

Nivea-Creme. Schon vor-
beugenl Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider-
standsfähig, sie bleibt j
gendfrisch u. e e
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Freitag, den 17. 1933

Aus Mexrſebueg.
Lulher-Gedenkfeier

n der Stadfirche 5t. Maxim.
Aus Anlaß des Todestages unſeres Re-

formators veranſtaltet der hieſige Zweig
verein des Evangeliſchen Bundes in Verbin-
dung mit den vier evangeliſchen Kirchen
gemeinden wie alljährlich eine Luther-
Gedenkfeier, und zwar am Sonntag, dem 19.
Februar abends 8 Uhr, in der Stadtkirche
St. Maximi. Bedauerlicherweiſe hat der
vorgeſehene Feſtredner, Herr Hofprediger D.
Doehring aus Berlin, in letzter Stunde
ſeine Mitwirkung abſagen müſſen. Jnfolge-
deſſen hat Paſtor Berckenhagen den
Feſtvortrag übernommen: er wird ſprechen
über das Thema „Die Reformation
Fluch oder Segen für uns?“ Außer-
dem werden Studiendirektor Dr. Hert-
ling und Superintendent Kramm An-
ſprachen halten. Der Kirchenchor von St,
Maximi wird die Feier durch mehrere
Chorgeſänge verſchönen. Alle evangeliſchen
Glanbensgenoſſen ſind herzlich willkommen.
Der Eintritt iſt ſelbſtverſtändlich frei.

Saalbeſier und Tumnlfſchäden.
Der Verein der Saalbeſitzer und Konzert-

lokalinhaber des Kreiſes Merſeburg hielt
geſtern unter Vorſitz von Kollege Schön-
feld im „Neuen Schützenbaus“ eine Ver-
ſammlung ab, in deren Mittelvunkt eine
Ausſprache über Tumultſchädenver-
ſiche rung ſtand. Es wurde allgemein da-
zu geraten hauptſächlich bei ſolchen politi-
ſchen Vereinen, die ſelbſt nicht rückverſichert
ſind, gleich bei Ueberlaſſung des Saales ein
Revers unterſchreiben zu laſſen. auf dem der
Veranſtalter ſich vervflichtet, für alle durch
die Verſammſung entſtandenen Schäden auf-
zukommen. Die Verſammlung, die ſehr guf
beſucht war, nahm einen angeregten Verlauf.

Sountag: „Dder Graf von Luxemburg“!

Die Theater-Notgemeinde bringt als
nächſte Operette am Sonntag einmalig „Der
Graf von Luxemburg“ zur Aufführung,
deren Handlung ansgezeichnet in die Fa-
ſchingszeit paßt, da ſie ſelbſt im Zeichen des
Karnevals ſteht. Jn Hauptrollen wirken
wiedernm mit die Tanz-Sonbrette Liſelotte
Oehlſchlaegel und der Operetten-Tenor
Fredy Schneider.

Schwarzes Brett der Volkshochſchule.
Die Arbeits gemeinſchaft Dr. Wiemer,

Beſprechung wirtſchaftlicher Tagesfragen, fällt
am Montag, dem 20. Februar, wegen Ver-
hinderung des Dozenten aus.

Vor den Rädern des Aulos.
Am Donnerstag vormittag kurz vor 11

Uhr fiel ein Radfahrer, der aus der Naum-
burger Straße in die Weißenfelſer Straße
einbiegen wollte, infolge der gefährlichen
Gläktte direkt vor ein herbeikommendes Auto
Nur dadurch daß das Auto noch rechtzeitig
bremſen konnte, wurde der Mann vor dem
Ueberfahrenwerden gerettet. Er konnte bald
wieder ſein Rad beſteigen und ſeinen Weg
fortſetzen.

Es rokket ſich im Sturm zuſammen

Geſtern mittag kam es in der Bahnhof-
ſtraße zu Streitigkeiten zwiſchen politiſchen
Gegnern, wodurch bald eine große Menſchen
menge angelockt wurde. Erſt ein vorbei-
gehender Polizeibeamter konnte den Streit
ſchlichten und die Menge zum Weitergehen
veranlaſſen.

nennen Berge
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(Kreisblatt)

Eine erfreuliche Rachricht aus Düſſeldorf.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hatte der Kommiſſar des Reichs für
das Preußiſche Miniſterium des Jnnern,
Reichsminiſter Göring, am 14. Februar
eine eingehende Ausſprache mit dem Regie-
rungspräſidenten von Düſſeldorf, Berge-
mann früher Merſeburg). Jm Anſchluß
daran hat der Reichsminiſter dem Regie
rungspräſidenten ſein volles Vertrauen aus
geſprochen und ihm mit Rückſicht auf die be
ſonders ſchwierigen Verhältniſſe in ſeinem
Bezirk, insbeſondere im Ruhrgebiet, unter
Anerkennung ſeiner bisherigen ausgezeich-
neten Amtsführung erſucht, ſein Amt wei-
terzuführen. Regierungspräſident Berge-
mann hat dies zugeſagt.

J

Dieſe Mitteilung wird gerade in Merſe-
burg Genugtuung hervorrufen.
Bergemann der erſte in der Reihe der
drei Sozialdemokraten, die in der Nach-
kriegszeit das hieſige Regierungspräſidium
verwalteten. Der ſyſtematiſchen Hetze gegen
alles Nationale, die im Gefolge des Ra-
thenaumordes im Hochſommer 1922 einſetzte,
fiel neben vier anderen deutſchnationalen
Regierungspräſidenten in Preußen auch der
hochverdiente langishrige Merſeburger Amts-
inhaber, Herr v. Gersdorff, zum Opfer.
Sein Nachfolger aber wird an 19. Augnſt
jenes Jahres der vorherige Landrat von
Calbe a. S. Bergemann, ein Gewerk-
ſchaftler, den die Revolutionswelle mit ſo
vielen anderen Sozialiſten in die Verwal-
tungskarriere gebracht hatte.

Karl Bergemann, gebürtiger Bran-
denburger, hatte das Zimmermannshandwerk
erlernt und gelangte, eben wie der Maurer
und ſpätere Oberpräſident von Oſtpreußen
Winnig, über ſeine Betätigung auf be-
rufsgenoſſenſchaftlichem Gebiet in die große
Gewerkſchaftsbewegung. Und wie auch
Winnig hat er ſich und ſeine Sache ſtets von
der bloßen Demagogie der ſozialdemokrati-
ſchen Partei zu diſtanzieren gewußt. So bil-
dete ſich denn auch bald in Merſeburg wäh-
rend ſeiner Regierungspräſidentſchaft ein
in Anbetracht der obwaltenden Umſtände
gutes Arbeitsverhältnis zwiſchen ihm. dem
Außenſeiter, und der „altgedienten“ Be-
amtenſchaft aller Kategorien heraus. Uebri-
gens ein Beweis dafür, daß der altpreußiſche
„reaktionäre“ Beamte jederzeit wirkliche
ſachliche Arbeit und fachliche Eignung auch
bei politiſch Andersgeſonnenen anzuerkennen
gewußt hat!

Es war kein glücklicher Tauſch, den man
im Juli 1924 machte, als Regierungspräſi-
dent Dr. Grützner von Düſſeldorf nach
Merſeburg kam, während Bergemann das
Düſſeldorfer Präſidium übernehmen mußte.
Unter Grützner und nach ihm unter v.
Harnack erlebten wir fa dann jene uner-
trägliche politiſche Beſpitzelung und geiſtige
Vergewaltigung des nationalen Beamten-
tums im ganzen Regierungsbezirk, die mit
zu den übelſten Kapiteln der Linksdiktatur
des letzten Jahrzehnts in Preußen gehört.

Regierungsvräſident Bergemann aber
hat auch in Düſſeldorf ſich als Charakter
erwieſen: er blieb der unabhängige und ſich
nur dem Volksganzen verantwortlich füh
lende Staatsdiener! Seine allmähliche Ent-
fremdung von der SPD. war damit zwangs-
läufig verbunden und ſicherlich wird nach den
jüngſten Ereigniſſen dieſe Partei mit der von

War doch

ihr in ſolchen Fällen ſo gern angewendeten
demagogiſch forcierten Entrüſtung vom Ge-
noſſen von einſt abrücken. Das jedoch dürfte
einen Mann wie ihn kaum berühren!

Hehverſammlung verboken!

Durch Flugblätter hetzeriſchen Inhalts
hatten die Merſeburger Kommuniſten zur
Begränbdung von „Kampfſtaffein“ zu Don
nerstag abend eine Verſammlung in Wiefrs
Feftſäle einhernſen, die gleichzeitig einen
Proteſt wegen der Eisleber Vorfälle dar
ſtellen ſollte. Die Kundgebung iſt erfreu
licherweiſe im Laufe des geſtrigen Tages
durch die Polizei verboten worden. Seitens
der KPD. iſt auch kein Verſuch gemacht wor-
den, entgegen dem Verbot die Verſammlung
in irgendwelcher anderen Form abzuhalten.

Koenen darf wieder hetzen.

Der kommuniſtiſche Parteiſekretär Bern-
hard Koenen, der im Zuſammenhang
mit den Eisleber Ereigniſſen verhaftet worden
war, iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft aus der Haft entlaſſen worden. Koenen
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mann bleibt im Amke! befand ſich bisher als Polizeigefangener im

Krankenhaus.

die reltende Amneſtie.

Der aus Merſeburg ſtammende Redak-
teur des kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“ in
Halle, Max Prautzſch, zeichnete als ver-
antwortlicher Schriftleiter für einige Ar-
tikel, in denen der ſozialdemokratiſche Ge-
werkſchaftsangeſtellte F. in der bekannten
Form verächtlich gemacht wurde. Es handelt
ſich dabei um die Vorgänge im Halliſchen
Zoo, bei denen F. eine unrühmliche Rolle
geſpielt haben ſollte. Jn der erſten Ver-
handlung gab es eine Verurteilung von P.
Vor der Strafkammer in Halle kam es zu
einer neuen Verhandlung. Die Amneſtie
rettete aber P. vor Strafe.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz weißrok.
Stahlhelm B. d. F. Ortsgrappe Merſeburg.

Zur Beerdigung des Führers des Stahlhelm-
bezirks Elſteraue Kam. ObenhausBurg-
liebenau treten alle Kameraden des
Merſeburg am Sonnabend 3 Uhr im Caſino-
garten an. Alles muß zur Stelle ſein.

Kolonial- und Schutztruppenverein. Am
18. d. Mts. findet im „Alten Deſſauer“ die
Monatsverſammlung ſtatt. Vortrag des
Kamerad Sölter „Auſtralaſien“.

Bund Königin Luiſe Ortsgruppe Merſe-
burg: Donnerstag, den 23. Februar, 20 Uhr,
im „Schützenhaus“ Kameradſchaftsabend; hei-
tere Darbietungen.

Der Alltag vor dem Kichker.
Strafſachen beim Amksgericht Merſeburg vom 16. Februar.

Der Dreher Fritz S. aus Dürren-
berg-Porbitz ſtand unter der Anklage,
dort am 15. Dezember 1932 gemeinſchaftlich
mit noch einer anderen Perſon vorſätzlich die
Einfriedigungszementſockel von der Grün-
flächenanlage in der Bahnhofſtraße im Orts-
teil Porbitz zerſtört zu haben. Auch in die-
ſem Falle erfolgt Vertagung, da gegen die
andere Perſon gleichzeitig mit verhandelt
werden ſoll.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Straſbefehl hatte der Fuhr-
unternehmer Artur N. aus Nietleben
erhoben, dem zur Laſt gelegt war, am V.
Auguſt 1932 in Merſeburg auf der Laut
ſtädter Chauſſee einen Laſtkraftzug unter
Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht gefün
zu haben. Da er unentſchuldigt feh
wurde ſein Einſpruch verworfen und er
15 Mark (evtl. 5 Tagen Haft) verurteilt.

Der Baggermeiſter Hermann B. aus
Fährendorf ſtand unter der Anklage, im
Jahre 1932 in Kirchfährendorf einer elek-
triſchen Anlage der Saline Bad Dürrenberg
mittels eines Leiters Strom entzogen, den
Techniker L. aus Dürrenberg beleidigt und
bei einer Behörde wiſſentlich eine falſche
Anzeige erſtattet zu haben. Letzteres war
nicht nachzuweiſen. weshalb er dieſerhalb
freigeſprochen, im übrigen aber mit 3 Mo-

Der in Unterſuchung ſaft befindliche
Tiſchler Otto F. aus Ell rich war beſchul-
digt, am 13. Januar in Merſeburg ein Hand-
tuch, dem Gaſtwirt Otto Sch. und ein Fahr-
rad, dem Kaufmann K. gehörig, den Eigen-
tümern weggenommen zu haben, und zwar
das Fahrrad aus einem Gebäude mittels
Einſteigens. Es erfolgte Verurteilung zu
insgeſamt 4 Monaten 1 Woche Gefängnis
unter Anrechnung von 3 Wochen Unter-
ſuchungshaft; auch wurde auf Vorluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren erkannt.

Der Wohlfahrtsempfänger Artur B. aus
Merſeburg war angeklagt, am 1. Fe-

bruar 1929 in Merſeburg einen der Schutz
polizei gehörigen Artillerieſäbel, alſo Hee-
resgut, zu deſſen Ablieferung er verpflichtet
war, unterſchlagen zu haben. Er wurde zu
9 Mark (evtl. 3 Tage Gefängnis) beſtraft.

Mit dem Schlitten in die Geiſel.
Geſtern nachmittag gegen 15,45 Uhr fuhr

ein 8jähriges Mädchen, daß mit ſeinem Schſit-
ten einen Berg hinter dem Schützenhaus hin
unter rodelte, direkt in die Geiſel hinein
Auf ſeinem Schlitten ſitzend war das Kind
mit dem Unterkörper in das eiskalte Waſſer
geraten, ohne ſich helfen zu können. Gerade
vorübergehende Perſonen kamen dem Mädchen
zu Hilfe und zogen es heraus. Vollkommen
durchnäßt lief das Mädchen dann nach Hauſe.

Straßen ſind keine Rodelbahnen!

Geſtern nachmittag ereignete ſich in der
Seffnerſtraße ein Unſall, der ſchwere Folgen
hätte haben können. Zwei Kinder im Alter
von etwa 5 Jahren rodelten die Seffner-
ſtraße herunter und gerieten an der Karl-
ſtraße unter die Pferde eines dort gerade
vorbeikommenden Pferdegeſpanns. Anſchei-
nend hat der Unfall keine ernſteren Folgen
gehabt, doch ſei eindringlichſt davor gewarnt,
Kinder auf der Straße rodeln zu laſſen.

Beinbruch beim Rodeln.

Geſtern nachmittag gegen 16 Uhr fuhren am
Jahnplatz zwei Rodelſchlitten mit großer Wucht
zuſammen. Ein Mädchen kam hierbei ſo un
glücklich zwiſchen beide Schlitten zu liegen, daß
es ein Bein brach und von hilfsbereiten Per
ſonen abtransportiert werden mußte.

Wettervoransſage bis Sonnabend mittag:
Forthauer der herrſchenden Witteruna.

„menſch und maſchine“.

Dr. Lüddedc-Hall: beim Merſcb rger DLO V.
Der Vorſitzende des DHV., Herr Boch,

erb. e den geſtrigen gut beſuchten Vor. rags
abend, begrüßte die zahlreich erſchienenen Gäſte
und unter ihnen auch Stadtrat Dr. Trumpler;
die verſchiedenſten Gründe werden zur Be
gründung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe
angeführt, u. a. auch die „Maſchine“, Des-
halb ſei es intereſſant über dieſes Thema
einen damit wohl vertrauten Redner zu hören.
Herr Bock erteilte nun Herrn Dr. Lüddecke
Lektor an der Univerſität Halle-Wittenberg,
das Wort zu einem überaus anregenden, mate
rialreichen und wohldurchdachten Vortrag.

Der Redner holte weitaus. Das Thema
Menſch und Maſchine“ formulierte er näher
als „Menſch und Wirtſchaftskriſe“. Denn mo-
derne Wirtſchaft und Technik iſt oft eins

und andererſeits: Wirtſchaft und Bedürfnis-
ſtandard bilden ebenfalls eine Einheit. Wie
wirkte alſo die abendländiſche Technik auf die
Wirtſchaft? Das eben iſt die Frage! Heute geht
es in der Nationalökonomie nicht um neue
Einzelentdeckungen, es handelt ſich um totale,
gleichſam erkenntnistheoretiſche Anſchauungs-
weiſen.

„Spengler, auf den Dr. Lüddecke öfterhinwies, meinte (in ſeiner Schrift „Menſch
und Technik“): „Die Technik iſt nicht vom
Werkzeug her zu verſtehen (ſondern vom
Menſchen!) Die abendländiſche Technik iſt zu

an ein beſtimmtes Lebensgefühl gebun-
den. Uebrigens gibt es ſehr verſchiedene Tech
niken“. Auch das Tierreich kennt eine Technik
als „Verfahren“). Die Herſtellung von Ma-
chinen iſt ein ſpätes Produkt des Menſchen.

überlegen, daß er nach Erwägung
arbeiten konnte. Mit der Entwicklung der
Hand hängt die fomplizierte Werkzeugent-
ſtehung zuſammen. Der Urmenſch mußte na
türlich urſprünglich alles ſelbſt entdecken, der
ſpätere Menſch hatte es leichter infolge Tr a
dition.

Schon im erſten Stadium aber der Technik
beginnt die Tragik, das heißt die Löſung
von der Natur. Der Redner führte noch
weiteres der Frühzeit aus, und gab erforder-
liche Grundbegriffe bekannt. Die Sprache als
„techniſches Mittel“ ſei Vorausſetzung der Ge
mein ſchaft. Mit der Arbeitsteilung be-
ginne die „Technik der Erzeugung“. So löſte
man ſich noch weiter von der Natur. Das
Ende davon: „Raſſenſelbſtmord, Untergang
des Abendlandes!“ Weitere Erläuterungen be
trafen die „Wirtſchaftsſtufen“. Jn der Pe-
riode der „geſchloſſenen Hauswirtſchaft“
beſteht Arbeitsteilung allenfalls zwiſchen Mann
und Frau, alles ſpielt ſich im Hauſe ab, der
Tauſch andel iſt gering. Be' der Staditwirt-
ſchaft (Mittelalter) entſtehen Zentralpunkte
des Verkehrs: Städtegründungen an wichtigen
Punkten.

Es gab aber nur Produktion auf Be
ſtellüng. Qualität und Quantität der
Beſtellung wurden dabei kontrolliert. All-
mählich wächſt der Bedürfnisſtandard. Der
Wirtſchaftsraum wird durchlöchert, Handel bil-
det ſich heraus. Allmählich entſteht territoriale
und Volkswirtſchaft, der Merkantilismus
mit durchgreifender Planung. Doch auch
hier geht es weiter zur Welt wirtſchaft.
In der dritten Periode beginnt die Maſchine
ihren Siegeslauf. Wir erleben weiterhin Ka
pital und ſpäter den Hochkapitalismus. Die
Jvduſtrialiſierung beginnt. Die nationalen
Wirtſchaften „verſpannen“ ſich. Seit dem

Der Menſch wurde dem Tiere nun darin Weltkrieg aber ſind die internationalen (welt-

wirtſchaftlichen) ar wieder geriſſen. Der
Binnenmarkt wird betont, eine ge
wiſſe Autarkie ſetzt ein, möglichſte Selbſt-
verſorgung. Aber ſchwere Fehler ſind gemacht
worden: Die Technik, die Erfindungen, die Er-
finder wurden an die Farbigen: Japaner,
Chineſen verkauft, auch Patente uſw. Es ge-
ſchah. eine Planloſigkeit des ein-
zel wirtſchaftlichen Vorgehens, infolge-
deſſen ſich andere Länder wie z. B. Japan
innerhalb 30 Jahren induſtrialiſieren konnten.
Was man uns ließ, d. h. zurückließ, waren:
die deutſchen arbeitslofen Arbeiter.
Das iſt die Kriſe vom Standpunkte der
Frentwirtichaftrichen Urſachen ge-
ehen.

Andere Urſachen ergeben ſich aus Struk-
turfehlern unſerer Wirtſchaft. An deren
Verfall iſt die fortſchreitende Rationaliſierung,
einmal ſchuld. zum anderen, daß es an Pla-
nung (Planwirtſchaft) fehlte. Das Wirtſchafts
leben wurde überanſtrengt. Und die Technik
als ſolche erſt corrt.

Die Erfindungen haben keine tiefgreifende
Wirkung mehr, ſelbſt Schallplatte und Rund
funk; andere werden nicht verwertet, weil ſie
wenig nützen oder weil ſie ſogar ſoziale Schä-
den unter Umſtänden hervorrufen könnten (Ar-
beiterentlaſſung). Jn der Tat ſind oft die
ſozialen Folgen mancher Erfindungen kata-
ſtrophal geweſen. Unſere ganze heutige Situ-
ation, die nur wenige ſich mutig eingeſtehen,
iſt leicht zu erkennen.

Wir haben Maſchinen, Menſchen, es iſt Be
darf vorhanden, der letztere wird aber nicht
gedeckt. Hier liegen die toten Faktoren
der Wirtſchaft. Es muß Planung einſetzen:
die Abſtimmung der Betriebseinheit auf die
Geſamtheit der Volkswirtſchaft. Das Problem
muß natürlich organiſatoriſch geſtältet werden!

Gerade dieſes Organi,arionsprooem iſt bis-
her nur dürftig gelöſt. Hier ſchloß Herr
Dr. Lüddede ſeinen beifällig aufgenommenen
Vortrag, für den Herr Bodk ihm herzlich dankte
Jn der Debatte ſprach der Vortragende
noch näher über den intereſſanteſten Punkt,
die Geſtaltung der Organiſation, deutete we
nigſtens Wichtigſtes an.

Es muß eine Dezentraliſierung der Jnduſtrie,
es darf keine „Ballung neuer Werke“ herbei-
geführt werden! Die Gründung neuer Werke
muß konzeſſionspflichtig gemacht wer-
den. Es muß eine Kontrolle der Kaufkraft
ſtattfinden. Eine Organiſation von Jndu-
ſtriegemein ſchaften Arbeitgeber und
nehmer) hat hier zu arbeiten unter Vorſitz
eines Staatskommiſſars. Jm Falle der Mei-
nungsverſchiedenheit entſcheidet der ſtaatliche
Vertreter. Alle Arbeit geſchieht hierbei auf
Grund ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Materials.
Ferner wird eine Rationaliſierungsſperre nötig
ſein, ein Verbot des Verkaufs lebenswichtiger
Erfindungen ins Ausland; eine Kontrolle der
Patente und anderes Das viel gerühmte Sied-
lungsproblem iſt bisher falſch angefaßt worden.
Es mußte dabei der Binnenmarkt be-
tont werden. Auch die Melioration beruhte auf
falſcher Hoffnung. Die Arbeitsdienſtpflicht als
ſolche bedeutet auch nur einen kleinen Effekt.

r.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielhaus Sonne. „Morgenrot“ mit
Rudolf Förſter.

Kammerlichtſpiele. Annemarie die Braut
der Kompagnie“ mit Paul Hörbiger.

ToBü, Leunag. „Der weiße Dämon“ m
Hans Albers.
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Mit dem Dolch gegen die Familie.
Rieder. Nach ſchwer durchzechter Nacht

kehrte ein hieſiger Einwohner in ſeine Woh-
nung zurück. Die erſte, die ihm im Hauſe
begegnete, war ſeine Tochter. Aus noch nicht
geklärter Urſache griff der Vater zu einem
Dolche und bedrohte ſie. Auf die Hilferufe
der Gefährdeten kamen ihre Brüder herzu
geeilt, gegen die der Vater im gleichen
Augenblick mit dem Dolch anging. Es kam
zu einem Handgemenge, wobei er eine
Sohn, um ſich des Wüterichs zu erwehren,
mit einem eiſernen Gegenſtand auf den
Vater losſchlug, der bewußtlos zu Boden
ſank. Der Verletzte mußte in das Ballen-
ſtedter Kreiskrankenhaus überführt werden.

Geſtändnis eines Kommuniſten.
Hecklingen. Die beiden Verhaſteten,

Hans und Bieſer, ſind dem Amtsgericht in
Bernburg am Donnerstagmorgen zugeführt
worden, nachdem Hans eingeſtanden hatte, bei
dem Vorfall geſchoſſen zu haben. Bei Haus
wurde bekanntlich die 08-Piſtole gefunden.
Die bei Bieſer gefundene Mauſer-Piſtole iſt
friſch gereinigt, ſo daß man noch nicht weiß, ob
auch hierans geſchoſſen worden iſt.

Mit Knüppeln und Steinen
Köünigſee. Wie erſt jetzt bekannt wird,

kam es zwiſchen Anhängern der Links-
parteien und vier Nationalſozialiſten, die
dem Arbeitsdienſtlager in Paulinzella an-
gehören, in Königſee zu einer Schlägerei.
Nach nationalſozialiſtiſcher, unwiderſprochener
Darſtellung wurden die vier Nationalſozia-
liſten von den Königſeern angegriffen. Zwei
Polizeibeamte nahmen die Angreifer feſt. Jm
Arbeitsdienſtlager wurde kurz darauf be-
kannt, daß ein zweiter Ueberfall auf die vier
Nationalſozialiſten auf dem Rückmarſch im
Walde geplant ſei. Aus dem Lager wurde
daraufhin ein Schutzkommando abgeſandt,
das gerade in dem Augenblick auf die Natio-
vwalſozialiſten traf, als ſie zum zweitenmal
überfallen werden ſollten. Mit Knüppeln
und Steinen bewaffnet, hatten ſich die Gegner
hinter Bäumen verborgen. Die National-
ſozialiſten nahmen vier der Wegelagerer feſt
und verhörten ſie im Arbeitsdienſtlager. Sie
ſollen die Planmäßigkeit des Ueberfalles be
ſtätigt haben.

denkmalsſchänder.

Schweina. Schon wiederholt war hier ein
Denkmalsſchänder aufgetreten, ohne daß man
den Burſchen faſſen konnte. Zur allgemeinen
Genugtuung konnten ihn jetzt nachts zwei
Leute ſtellen, als er damit beſchäftigt war, am
Kriegerdenkmal Kränze zu ſtehlen. Durch
eine gehörige Tracht Prügel machte man ihm
klar, daß ſeine Taten ihm ordentlich vergolten
werden ſollen. Außerdem wurde Anzeige er-
ſtattet.

Wenn der rote ws ein Kreisaulo kauft.

„Es prüfe, wer ſich ewig bindet Familienfahrt in den Harz.
Quedlinburg. Eine kleine Einzelheit aus

der Praxis des SPD.-Landrats leſen wir in
der „Automöbil Korreſpondenz“ unter der
Ueberſchrift: „Ein Landrat kauft ſich ein
Auto.“ Der Herr Landrat, der ſeine Pflicht,die ihm anvertrauten Gelder mit der er-
forderlichen Sorgfalt zu verwalten, offenbar
ernſt nahm, beſtellte nicht weniger als ſieben
Vertreter von ſſechs deutſchen
Automobilfabriken nacheinander
mehrfach z u Probefahrten. Der Harzerwies ſich bei ſchönem Wetter als ein aus-
gezeichnetes Verſuchsgelände, und ſo fuhr
Herr Runge einen ganzen Sommer lang
teils allein, mit ſeinen Kindern, teils dieſe
allein auf fremden Wagen und auf Koſten
anderer ſpazieren, 50, 100, 200 km, Sonntags,
zu Pfingſten uſw. Nachdem er ſo alle Vor-
züge der deutſchen Wagen kennengelernt Hatte,
beſtellte er die ihm bereits wohlbekannten
ſieben Herren zur entſcheidenden Sitzung.
Es war eine ſtattliche Auffahrt, bei der ein
gut Teil des deutſchen Perſonenwagenbaues
mit ſeinen beſten Fahrzeugen vertreten war;
ſchließlich wurde auch wirklich eins gekauft.
Die mit dieſem Rennen um die Deckung desBedarfs einer deutſchen Behörde verbundene n

Unkoſten wurden von den beteiligten Fabriken

auf insgeſammt einige tauſend Mark
geſchätzt.

Für 85000 Mark unbezahlle Rechnungen
Schönebeck Bad Salzelmen. Die Finanz-

verhältniſſe der Großgemeinde ſind nach wie
vor recht ungünſtig. Die unbezahlten Rech-
nungen haben eine Höhe von 85 000 Mark er-
reicht, die am 11. Februar fällige Gehaltsrate
konnte den Beamten noch nicht ausgezahlt
werden

Amksenhebung.

Suhl. Der Leiter des Suhler Arbeits-
amtes, Regierungsrat Bärwinkel, der
der SPD. angebürt, wurde in Verbindung
mit einem Diſziplinarverfahren ſeinesDienſtes vorläufig enthoben. Jhm werden.
wie aus privater Quelle berichtet wird, eine
„Reihe von organiſatoriſchen Mängeln“
innerhalb der Verwaltung zur Laſt gelegt.
Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte wurde
der ſtellvertretende Arbeitsamtsdirektor Dr.
Tiebel aus Sonneberg betraut, der ſein
Amt bereits angetreten hat.

Der neue Oberpräſident über ſeine Aufgaben
Magdeburg. Der neue Oberpräſident der

Provinz Sachſen, Dr. Melcher, hat einen
Vertreter der „Magö. Zeitung“ empfangen.

Oberpräſident Dr. Melcher erklärte, daß
er nicht leichten Herzens von Berlin ſcheide.
Seit 14 Jahren ſei er Polizeipräſident. 1919
übernahm er das Polizeipräſidium in Eſſen
und kam dann mit Reichsminiſter Dr.
Bracht nach Berlin. Die Uebernahme eines
Oberpräſidiums bedeunte für ihn aber einen
erweiterten Aufgabenkreis, und
das allein erleichtere ihm ben Abſchied von
der Reichshauptſtadt. Eine große Freude ſei
es ihm, gerade die Verwaltung der Provinz
Sachſen erhalten zu haben. da es ſich hier
um eine wirtſchaftlich beſondersintereſſante und bed utſame und
übrigens auch ſehr ſchöne Prv-
vin z handele, der er nun alle ſeine Kräfte
widmen wolle.

Die Grundſätze, nach denen er ſein Amt
in Magdeburg verwalten werde, würden
dieſelben ſein, die er während ſeines ganzen
Beamtenlebens hochgehalten habe: Ge-
rechtigkeit gegen jedermann,
und das Staatswohl über alles!
Nach ſeiner politiſchen Einſtellung befragt,

erklärte Dr. Melcher, daß er keiner Partei
als eingeſchriebenes Mitglied angehöre, daß
er ſich aber nach ſeiner geſamtpolitiſchen Auf-
faſſung zur Rechten zähle. Beſtrebungen,
die ſich gegen den Staat richten, würden von
ihm energiſch und rückſichtslos bekämpft
werden. Der Grundſatz der Preſſefreiheit
werde auch von ihm auerkannt. Die Preſſe-
freiheit habe aber da eine Grenze, wo die
Leiter des Staates verletzt würden.

Auf die Frage nach dem Zeitpunkt ſeiner
Ueberſiedlung nach Magdeburg erklärte

Oberpräſident Melcher, am Montag werde er
ſich nach Magdeburg begeben und dort ſein

Oberpräſident antreten.Amt als Zunächſt

werde er einen kurzen Urlaub antreten, da
er infolge der Entwicklung des vorigen
Jahres nicht einen Tag habe ausſpannen
können.

Mit 90 Jahren noch kätig.
Gröbzig. Am 17. Februar feiert der

Schloſſerme iſter H. Blumenthal
ſeinen 90. Geburtstag in körperlicher und
geiſtiger Friſche. Ueber 60 Jahre hat er
ſeine Schloſſerei am Markt inne, die er heute
noch ſelbſt führt; auch erledigt er noch ſämt-
liche ſchriftlichen Arbeiten und Steuerſachen
ganz allein.

Bewaffnete Kommuniſten in der
Leichenhalle.

Eisleben. Jn der Nacht zum Freitag
verſuchten Kommuniſten in die Leichenhalle
des Knappfchaftskrankenhanuſes
einzudringen, in der der am Sountag bei
dem kommuniſtiſchen Fenerüberfall erſchoſſene
SS- Mann Paul Berck aufgebahrt liegt. Von
einer Krankenſchweſter wurden die Eindring-
linge beobachtet. Die noch in Ebleben unter
Führung von Oberleutnant Aſchen ſtatioe
nierte halliſche Schutzpolizei umſtellte das
Haus und konnte zwei bewaffnete Kommu
niſten feſtnehmen.

Die beiden Verhafteten wurden als der
ſchon von anderen Zwiſchenfällen bekannte
P. Kaufmann und ein gewiſſer Engel-
hardt feſtgeſtellt. Beide führten zerleg-
bare Jagdgewehre mit elf Schuß
Munition bei ſich. Die Mauer des Kranken-
hauſes iſt von unbekannter Hand mit Droh-
worten und Racheankündigungen gegen die
NSDAP. beſchmiert worden. Die Leiche
des SS- Mannes Berck wird am Freitag
vormittag in ſeinen Heimatort Burg-
ſcheidungen übergeführt, wo nachmittags die

Beiſetzung ſtattfindet.

Maſſenerkrankung an Grippe.
Freyburg. In letzter Zeit, beſonders ſeit

letzter Woche, macht ſich auch hier die Grippe
ſehr bemerkbar. Jn vielen Familien liegen
Erwachſene und Kinder, in einer Fami-
lie ſieben Perſonen darnieder. Auch
bei einer Behörde ſind faſt die Hälfte der
Beamten erkrankt. Da in hieſiger Schule
199 Kinder fehlen, trägt man ſich mit dem Ge-
danken, die Schule zu ſchließen.

Trinkbrunnen aus Monopolin.

Magdeburg. Jn dem erfolgreichen Kampfe
der Zollverwaltung gegen unlautere Ele-
mente im Trinkbranntweingewerbe iſt es
der hieſigen Zollfahndungsſtelle wiederum
gelungen, einen ſolcher Schädlinge, die nicht
nur das Reich benachteiligen, ſondern auch
die Geſundheit ihrer Mitmenſchen gefährden,
auf friſcher Tat zu faſſen. Jn dieſem Falle
hat ein Einwohner aus Bad Salzelmen den
im Monopolin-Treibſtoff enthaltenen Brannt
wein herausgezogen, nach Filtration zur
heimlichen Trinkbranntweinherſtellung ver-
wendet und das übriggebliebene Benzin-
Benzol- gemiſch nach Färbung unter
Preis als „Aral“ weiterverkauft. Der
Reichsmonopolverwaltung iſt dadurch ein
Schaden von über 7000 Mark erwachſen. Der
Täter iſt verhaftet.

Verboken.

Raguhn. Die für Mittwoch abend vorge-
ſehene Kundgebung der Eiſernen Front, ver-
bunden mit einem Fackelzug, iſt auf Grund
der Verordnung zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung verboter
worden.
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G eLilly Fahrenkainps Ehe

(18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jlſe Dornbruch zuckte zuſammen dieſer

Auftrag, bei deſſen Ausführung ſie vielleicht
die Hilfe Sommers in Anſpruch nehmen
ſollte, war ihr ſehr, ſehr peinlich. Seit ſie
den Brief an die amerikaniſche Freundin
geſchrieben, den ſie nachher zur Poſt bringen
wollte, hatte ſie geglaubt, nun läge alles
hinter ihr. Und nun ſollte ſie dem Manne
noch einmal begegnen, öer ſie ſo gekränkt
und verwundet hatte.

Aber in der Arbeit gab es keine Rück-
ſichten und keine Schwächlichkeiten, auch ſich
ſelbſt gegenüber nicht. Wenn ein Zuſam-mentreffen mit Sommer noch einmal not-
wendig wurde, ſo mußte es eben ſein.

Sie beendete ihre Arbeit und zog ſich
dann an, um in das Norden-Krankenhaus
zu fahren. Aber je näher ſie dem großen
Gebäudekomplex kam, um ſo ſchwerer wurde
ihr Herz. Sie hatte es ſich doch nicht ſofurchtbar ſchwer vorgeſtellt, eine Begegnung
mit Sommer zu überſtehen. Das dummeHerz zuckte und litt.

Werner Fahrenkamp wachte erſt ſpät um
die Mittagsſtunde auf. Er konnte ſich im
erſten Augenblick gar nicht beſinnen, was
geſchehen war. Die Läden vor den Fenſtern
waren heruntergelaſſen; die dichten, ſeidenen
BVorhänge verhüllten den ſchmalen Spalt,
durch den vielleicht ein kleiner Schimmer
Licht hätte hereinkommen können. Es ſchien
Nacht zu ſein. Ganz im Banne des Schlafes
noch taſtete Werner zur Seite, ſuchte, wie
jooit früher, eine kleine, warme Hand. die

Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

ſich vertrauensvoll ſo oft in die ſeine ge-
ſchmiegt.

„Lilly“, flüſterte er, noch halb im Traum;
aber er griff ins Leere. Da richtete er ſich
mit einem Ruck auf, ſchaltete die Nachttiſch-
lampe ein und nun wußte er wieder, ſah
er wieder ſeinem Unglück ins Geſicht. Er
ſtöhnte auf. Dann warf er ſich über dieſpitzenbedeckten Kiſſen, in denen noch der
Hauch von Lillys ſanftem und zärtlichem
Parfüm hing und weinte, wie er ſeit
ſeiner Jugenözeit nicht mehr geweint.

Als er aufſtand, war ein Zug in ſeinem
t. der ihn um Jahre gealtert erſcheinen
teß.

Als Werner Fahrenkamp gegen ein Uhr
mittags in ſein Arbeitszimmer kam, blieb
er erſtaunt in der Tür ſtehen. Am Fenſter
ſtand eine Dame, die ſich bei ſeinem Herein-
kommen ſchnell umwandte. Es war Frau
Profeſſor Feld.

„Enölich kommen Sie, lieber Fahren-
kamp“, ſagte ſie haſtig. „Jch warte hier ſchon
ſeit einer Stunde und bin in ſchrecklicher
Unruhe.“

„Was führt Sie hierher, gnädige Frau?“
fragte Werner und forderte Frau Feld mit
einer Hanöbewegung zum Sitzen auf.

„Entſchuldigen Sie, lieber Doktor Fah-
renkamp“, ſagte Frau Feld entſchloſſen,
„wenn ich gleich mit der Tür ins Haus falle

aber meine langjährige Freundſchaft zu
Jhnen und meine aufrichtige Liebe zu Jhrer
kleinen Frau gibt mir vielleicht ein Recht
dazu. Alſo, ich kam heute früh, um Jhre
Frau, wie verabredet, zur Kunſtausſtellung
abzuholen. Da erklärte mir das Mäoöchen
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Frau nicht da wäre; ſie wäre ſeit geſtern

verlegenen Geſicht, daß Jhre

abend fort und hätte einen Brief für Sie
hinterlaſſen. Was eigentlich wäre, wüßte
ſie nicht. Als ich nach Jhnen fragte, ſagte
mir das Mäöchen, Sie wünſchten bis um
zwölf Uhr nicht geſtört zu werden. Wenn
Sie mitten im Arbeitstage daheim ſind und
Jhre kleine Fran ſeit geſtern fort iſt da
muß irgend etwas nicht ſtimmen. Und ſo
habe ich mich denn hier aufgebaut, um Sie
zu fragen, ob ich Jhnen mit meiner Freund-
ſchaft für Sie beide irgendwie behilflich ſein
kann.

„Das iſt ſehr gütig von Jhnen, gnädige
Frau“, ſagte Werner Fahrenkamp leiſe,
„aber hier gibt es nichts mehr zu helfen
wenigſtens nicht für unſere Freunde. Hier
werden nur noch die Anwälte ſprechen.
Meine Frau hat mich verlaſſen

„Um Himmels willen“ Frau Feld
machte ein erſchüttertes Geſicht „und ich
habe doch geglaubt, ſie geſtern durch unſere
Ausſprache beruhigt zu haben.“

„War Lilly bei Jhnen? Hat ſie ſichIhnen offenbart? Das iſt mir wenigſtens
in bezug auf Lilly eine kleine Beruhigung.
Jch habe die größte Furcht, daß ſie dieſerKerl am Schluß noch ſitzen läßt.“

„Von wem ſprechen Sie denn?“ fragte
Frau Felòd mit großen Augen.

„Nun, von dieſem Menſchen, dem Ferrari,
um deſſentwillen Lilly mich verlaſſen hat.
Oder hat ſie Jhnen das vielleicht nicht an
vertraut

Doktor„Hören Sie, Fahrenkamp“
Frau Profeſſor Feld ſagte es ſehr ent-
ſchieden „bei dieſer ganzen Geſchichte
ſtimmt irgend etwas nicht. Hören Sie mich
einmal ganz ruhig an.“

Und Frau Feld ſchilderte in kurzen Wor
ten Werner die geſtrige Ausſprache zwiſchen
ihr und Lilly. „Jch habe in den ganzenWorten Lillys nichts anderes gefunden als
den tiefen Kummer, daß ſie Jhre Liebe an
Jlſe Dornbruch verloren glaubte aber
kein einziges Wort, daß ſie ſelbſt irgend
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gegenbringt. Nun ſagen Sie mir einmal
ehrlich und aufrichtig, iſt an der Befürchtung
Jhrer Frau in bezug auf Fräulein Doktor
Jlſe Dornbruch irgendein Körnchen Wahr-
heit

„Wie können Sie das glauben, gnädige
Frau? Jlſe Dornbruch iſt mir ein lieber,
ſehr lieber Mitarbeiter geworden, ja, ich
möchte ſagen, ein Freund und Kamerad.
Gemeinſame Arbeit bringt ſo etwas ja häu-
fig genug. Aber das hat doch nichts mit
Liebe zu tun. Alles, was ich als Mann an
Liebe, an Zärtlichkeit empfinde, das gehörte
Lilly und gehört noch ihr“, ſetzte Werner
Fahrenkamp wie in Scham hinzu.

„Aber dann iſt ja noch nicht alles ver-
loren, lieber Freund; dann muß man nurſehen, daß Sie und Liily zu einer Ausſprache
zu bekommen ſindö.“

„Und Lillys Reiſe mit Ferrari von
Würzburg ſein Brief an ſie hat ſie
Jhnen das auch exzählt?“

Und nun ſchilderte Werner Fahrenkamp,
was er erlebt und wie der Verdacht ſich in
ihm verdichtet hatte, daß zwiſchen Lilly und
Ferrari eine unerlaubte Beziehung beſtände.

„Sie können mir ſagen, was Sie wollen,
Frau Profeſſor, in dieſer Hinſicht gibt es
keinen Zweifel und keine Beſchönigung.“

Fahrenkamp war aufgeſprungen und mit
finſterem Geſicht in dem Zimmer hin und
her gelaufen Zorn und Schmerz lagen in
ſeinen Augen.

Frau Profeſſor Feld ſah dem aufge regten
Manne mit einem Blick nach, in dem eine
kleine lächelnde Ueberlegenheit war.

„Wenn Sie ſich in Jhrem Dauerlauf aus
getobt haben, mein lieber Fahrenkamp, dann
ſind Sie vielleicht ſo weit beruhigt, daß Sie
auch einmal auf meine Einwendungen hören.
Sie meinen, Jhre Verdachtsmomente ſind ſo
feſt und ſicher gegründet, daß es dagegen
keinerlei Berufung gäbe?“

„Ja, das meine ich“, kam es hitzig von
Werners Lippen, und er ſtellte ſich ſaſt
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GoldgräberRomantit

Beſonders bezeichnend für das ſeltſame
Leben der Goldgräber in Kalifornien iſt die
Tatſache, daß es nahezu überhaupt
keine Frauen und Kinder dort gab. Jhr
Eſſen, das übliche Goldgräbergericht, Speck
mit Bohnen, kochten ſie ſich ſelbſt. Sie
wuſchen ſich ihre baumwollenen Hemden.
Niemand wagte, weiße Wäſche zu tragen,
und wenn es einer verſuchte, mußte er
darauf gefaßt ſein, elend verprügelt zu
werden.

Der Anblick einer Frau war ein ſeltener
und koſtbarer Genuß. So wurde eines
Morgens im Goldgräberla er ersäßlt, es ſei
eine Frau angekommen. Sie ſei in einem
der ſoeben neueingetroffenen Wogen, man
habe hier aus einen Fenſter ein Kattun-

ſpielt eine der Hauptrollen in dem Film „Anne-
marie, die Braut der Kompagnie der zur-

zeit in den Kammerlichtſpielen läuft.
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kleid heraushängen ſehen. Das ganze Lager
verſammelte ſich um dieſen Wagen, und man
brüllte ſo lange, bis der Auswanderer her
austrat und ſie fragte, was ſie denn wünſch-
ten. „Bringt ſie heraus“, tobte die Menge.
Der Auswanderer erklärte, es ſei ſeine
Frau, die in dem Wagen krank liege. Die
Jndianer hätten ihnen alles geraubt; ſie
hätten weder Geld noch Lebensmetel.
Schließlich blieb ihm nichts anderes übrig,
als zu gehorchen.

Die Frau trat aus dem Wagen. Da
warfen die Gyldgräber unter donnernden
Hochrufen ihre Hüte in die Luft, umringten
die Frau und betaſteten ihre Kleider und
baten ſie, zu ſprechen, damit man den Klang
ihrer Stimme hören könne. Für die rauhen
Männer in Kalifornien war dieſe arme
kranke Frau eine Erinnerung an ihr frühe-
res Leben, und ſie erſchien ihnen wie ein
Traum. Schließlich begann einer Geld zu
ſammeln, und man bekam in wenigen Minu-
ten faſt 3000 Dollars in Gold zuſammen.
Dieſe Summe wurde dem Manne ausgehän-
digt, man brüllte noch einmal „Hoch“ und
ging ſchließlich friedlich weiter.

Mehr als manches andere vermag dieſe
kleine Begebenheit zu zeigen, wie ſeltſam

und troſtlos das Daſein dieſer rauhen Män-
ner in Kalifornien war. Ein ſeltſames, be
wegtes Leben war es, das damals die Stra-
ßen jener Goldgräberſtädte füllte, und man
n wohl zu jener Zeit niemals geglaubt
aß ſchon wenige Jahre ſpäter die Minen

verlaſſen waren, die Städte verfallen oder
niedergeriſſen. Reiſende, die in den 60er

ren durch das Tal des Sacramento, das
ptgebiet der ehemaligen Golögrabungen,

uhren, ſtellten feſt, daß die Gegenòö völlig
einſam war. Der Anblick dieſer Verwüſtun-
gen und das Erinnern an die Golòögräber-
n kann man kaum beſſer ſchildern, als es
er große amerikaniſche Schriftſteller Marc

Twain in ſeinen „Lehr- und Wanderjahren“
getan hat.

Dort berichtet er: „Noch jetzt ſieht man
viele Stellen, in der Ebene und am Berg-
abhang, wo die Habgier jener Zeit das Erd
reich aufgewühlt und ausgehöhlt hat, um
nach Beute zu ſuchen; ſolche Verunſtaltungen
der Gegend findet man in Kalifornien weit
und breit. Man kommt auch durch Strecken,
wo ſich jetzt nur Wieſen und Wälder aus-
dehnen, wo man kein Haus, kein lebendes
Weſen erblickt, nicht einmal die Balken oder
Steine eines verfallenen Gebäudes und kein
Laut die Sabbatſtille umher un vrbricht. Da
iſt es ſchwer, ſich vorzuſtellen, daß dort vor
Jahren ein raſch emporgeblühtes Städtchen
eſtanden hat, mit zwei bis dreitauſend
inwohnern, die ihre Zeitung, ihre Feuer

wehr, eine Muſikkapelle, ein Freiwilligen-
korps, Gaſthäuſer, eine Bank und Spielhöllen
beſaßen, wo Männer aus allen Nationen der
Erde mit ſtruppigen Bärten rauchten und
fluchten, und wo der Golöſtaub, der ſich
an den Spieltiſchen anhäufte, mehr wert
wax, als die Einkünfte eines öenut-
ſchen Fürſtentums.

Das Leben wogte geſchäftig hin und her
in den Straßen, man verkaufte Bauplätze
zu vier hundert Dollars den Fuß,
es wurde dort gearbeitet, gelacht, e
Muſik gemacht, gezecht, gerauft, und Dolch
und Revolver gehandbabt. Alles war vor-
handen, was zum Blühen und Gedeihen
einer neuerſtandenen Stadt nötig und förder-
lich iſt, was das Leben ſchmückt und erfreut

und jetzt ſieht man dort nichts als eine
verlaſſene, wüſte Einöde, die Menſchen ſind
fort, von den Häuſern iſt keine Spur ge
blieben, ſogar der Name des Orts vergeſſen.
Nirgenös in der Welt ſind in unſerm Jahr-
hundert Städte ſo völlig vom Eröboden ver-
ſchwunden, wie in den alten Goldgräber-
gegenden von Kalifornien.“

Viele ehemalige Goldgräber ſind reiche
Leute geworden, umd ſo manches ſtattliche
Familienvermögen großer amerikaniſcher
Bankiers und Jnduſtrieller iſt aus den Er-
folgen eines Vorfahren aus der Goldgräber-
zeit herzuleiten. Tauſende aber ſind
auch in dieſen Jahren umgekommen. Jn
Kalifornien war es nicht das mörderiſche
Klima, wie der eiſige Wind Alaskas vder die
waſſerloſe Steppe Auſtraliens, die das Leben
unzähliger Goldgräber auslöſchte, ſondern
es war der Morö, der unter den Golòö-
gräbern ſelbſt und zwiſchen den einzelnen
Dörfern und Horden wütete. Jeder ver-
ſuchte dem andern die Beute abzufjagen. Die
Polizei miſchte ſich nur ſelten, und höchſtens
dort, wo es unvermeidlich war, in die
Kämpfe, die die Goldgräber untereinander
gustrugen.

Hierzu kam der gefährliche Einfluß des
Spieles und des Alkoholes. Nurwenige konnten ſich, nachdem ſie wertvolle
Minen gefunden und verkauft hatten, ent-

ſchließen, nach dem Oſten zurückzureiſen und
von dem Goldſucherleben Abſchied zu neh-
men. Sie blieben im Lande, vertranken und
verſpielten ihr Vermögen und mußten dann
aufs neue in die Wildnis ziehen, um dem
Golde nachzujagen. Erſt als die Minen
v e r egten, begann der eine oder andere,

puren Suters zu folgen und Orangen-
pflanzungen anzulegen oder Viehherden zu
züchten. Langſam kam ein neuer Wohlſtand
auf, und es iſt eigenartig, feſtzuſtellen, daß
dieſe günſtige Entwicklung um ſo
per fortſchritt, als die Golöfunde nach

eßen.

den

(Fortſetzung folgt.)

Nachbarſtadt Halle.
4 Wochen „Klafſſenkampf“- Verbot.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat den „Klaſſenkampf“, das kommu-niſtiſche Organ für den Bezirk Halle Merſe
burg, auf vier Wochen verboten. Das Ver-
bot iſt erfolgt, weil durch offenſichtlich un
richtige Nachrichten vor allem über die Eis-
lebener Vorfälle in zwei Nummern
dieſer Zeitung lebenswichtige Jntereſſen des
Staates gefährdet wurden. So war von „5
Toten“, von einem „ſorgfältig vorbereiteten
Ueberfall“ geſprochen und ausgeführt wor-
den: „Mit dem entſicherten Revolver in der
Hand lieſen SA-Leute die niedrigen Häuſer-
reihen des Breitenweges entlang, und kom-
mandierten: Fenſter zu! Es wird geſchoſſen!
Wurde dieſer Aufforderung nicht ſofort
Folge geleiſtet, ſo ſchoſſen die Nazibanditen
ſofort in die Fenſter.“ Jn einem Artikel:
„Betriebsarbeiter und -arbeiterinnen, was
bringt euch Hitler“? wurde von neuem Lohn-
raub, einer Zertrümmerung der Sozialpoli-
tik, einer völligen Entrechtung im Betriebe
und ſchließlich ſogar von einem Streikverbot:
„Wer ſtreikt, wird erſchoſſen“, geſprochen. Da
eine inzwiſchen ausgeſprochene Verwarnung
der Schriftleitung nichts gefruchtet hatte, er-
ſchien eine Verbotsfriſt von vier Wochen an
gemeſſen.

Polizeipräſident Rooſen.
Der neue halliſche Polizelpräſident, Po-

lizeioherſt a. D. Rooſen ſtammt aus der
Armee. Nach Teilnahme am Herero- Feldzug
in Deutſch-Südweſtafrika (1904--1907), die
ihm den Kronenorden dritter Klaſſe mit
Schwertern eintrug, und nach Beſuch der
Kriegsakademie ſtand er bei Kriegsausbruch
als Major im 5. Garde-Grenadierregiment
in Spandau, mit dem er ins Feld rückte. Jm
Jahre 1917 wurde Rooſen Regimentskom-
mandeur im Reſerveinfanterie- Regiment 93,
das als Tochterxegiment des 4. Garderegi-
ments errichtet worden war und im gleichen
Z7“re erhielt er den Orden Pour le merite.

is zum Kriegsende ſtand Rooſen im Felde.

Nach dem Kriege hat er ſich in Berlin
durch die Organiſierung der Einwohnerwehr
verdient gerpradr 1921 trat er zur Schutz
polizei über und war nacheinander Kom-
mandeur in Erfurt, Kommandeur der aus
dem Ruhrgebiet 1923 ausgewieſenen Schutz-
polizei in Altena in Weſtfalen und ſchließlich
vier Jahre lang Kommandeur in Königs-
berg. Polizeioberſt Rooſen fand hier auch
bei dem damaligen demokratiſchen Oberprä-
ſidenten Siehr wegen ſeiner ſachlichen
Tüchtigkeit hohe Anerkennung.

Der damalige Innenminiſter Grzeſins-
ki ſetzte jedoch Rooſens Verſetzung nach
Berlin durch, wo jener unter dem dienſt-
jüngeren Polizeioberſten Heimansberg
eſtanden hatte. Vor den verſammelten Hun-
ertſchaften der Königsberger Schutzpolizei

erklärte damals der Miniſter, er habe Rooſen
verſetzt, weil dieſer nicht gewillt ſei, ſozia-
liſtiſche Cliquenbildung innerhalb der Po-

lizei zu dulden. Der Polizeiſportverein
ernannte den ſcheidenden Kommandeur zu
ſeinem Ehrenvorſitzenden; der Polizei-Ge
ſangverein und der Schupo-Offiziersverein
überreichten ihm Abſchiedsgeſchenke zur Er-
innerung. Oberſt Rooſen nahm damals
auf die Verſetzungsmaßnahme Grzeſinskis
hin ſeinen Abſchied und lebte ſeitdem bei
Berlin auf dem Lande.
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örohend vor der zierlichen Frau Profeſſor
Feld hin.

„Jch habe nicht die geringſte Angſt vor
Jhnen, lieber Freund“, ſagte ſie leiſe
lächelnd. „und ich ſage Jhnen. dieſe Ver-
dachtsmomente würden zum Beiſpiel vor
Gericht ſehr jämmerlich zuſammenbrechen.“

„Wir ſind aber hier nicht vor Gericht, und
der geſunde Menſchenverſtand ſagt mir

„Der geſunde Menſchenverſtand ſetzt bei
euch Männern leicht einmal aus, wenn ihr
eine vorgefaßte Meinung habt.“

Es klang ſehr energiſch und ſehr über-
legen. „Aber vielleicht denken Sie einmal
darüber nach, daß auch Lillys Schlußfolge-
rungen in bezug auf Jhre Beziehung zu
Doktor Jlſe Dornbruch ſich auf ähnliche Ver-
dachtsmomente ſtützten.“

Verſpätung beim Theaterbeſuch, ver-
ſchloſſene Tür des Laboratoriums, vergeb-ſicher Telephonanruf. obgleich Sie beide Scht

beim Apparat arbeiteten. Sagen Sie ſelbſt.
mußte Lilly da nicht auf ſolch törichte Ge-
danken kemmen?“

Werner Fahrenkamp ſah
aus. „Jn der Tat, gnädige Frau. Sie haben
recht. Wenn man alles ſo zuſammenhält, ſo
ergibt das allerdings eine Reihe verblüffen-

ſehr betroffen

der Zufälle, die ſich zu einer ſcheinbaren
Kette zuſammenſchließen.“

„Sehen Sie“. lächelte Frau Profeſſor
Feld, „das geben Sie alſo endlich zu.
trotz dieſer verblüffenden Tatſachen, die ſich
ſo gut ineinanderfügen, daß man wirklich
einen Verdacht herausgrübeln kann, iſt kein
wahres Wort an der ganzen Geſchichte. Viel-
leicht ziehen Sie einmal die Schlußfolgerung
daraus und mißtrauen auch dem Beweis-
gebäude, daß Sie ſelbſt ſich da ſo ſchön und
ſicher aufgebaut zu haben glauben. Viel-
leicht wird ſich bei einer Ausſprache alles
ebenſo harmlos löſen wie Jhre eigene Ange-
legenheit.“

„Aber wo iſt Lilly?“ rief Werner Fahren-
kamp gequält. „Wenn ſie ſich doch ſchuldios
fübhlt, warum iſt ſie von mir gegangen?

Warum hat
geſprochen

„Vermutlich, weil Lilly was Sie eigent
lich wiſſen ſollten, lieber Freund keine
Kämpferinnennatur iſt. Sie wird ganz ein
fach Angſt vor Jhnen gehabt haben.“

„Angſt vor mir? Der ich ſie mehr liebe
als mein Leben?“

Frau Profeſſor Feld lächelte.
„Jhr Männer verſteht es oft herrlich

eure große Liebe hinter einer ſo abweiſenden
Miene zu verbergen, daß wir denken lInnen,
ihr wollt uns auffreſſen und die kleine
verwöhnte Lilly wird darauf noch nicht ein
gerichtet geweſen ſein. Vielleicht haben Sie
auch allerlei Fehler gemacht, lieber Freund.
Soviel ich weiß, haben Sie recht wenig Zeit
für Jhre kleine Frau gehabt. Jch glaube,
ſie hat ſich neben Jhnen in der letzten Zeit
ſehr, ſehr einſam gefühlt.“

Werner Fahrenkamp ſah gequält vor ſich
hin.
„So etwas Aehnliches habe ich mir ſelbſt
ſchon einmal geſagt, gnädige Frau und
ich habe mich gefragt, ob ich nicht Lilly etwas
mehr an meinen Sorgen und an meine
Arbeit hätte teilnehmen laſſen ſollen. Jch
habe immer nur ein koſtbares Spielzeug in
ihr geſehen, das mich in freien Stunden er-
heitern und beglücken ſollte. Aber ich habe
niemals daran gedacht, daß ſie mehr von
mir verlangen könnte und dürfte. Undwenn ſie vielleicht aus Sehnſucht, Ent
täuſchung und Langeweile einen Flirt mit
dieſem Ferrari angefangen hätte

„Dann dürften Sie ſie gar nicht ſo hart
verurteilen“ fiel Frau Profeſſor Feld ener-
giſch ein, „aber ich bin überzeugt, das ſind
alles Hirngeſpinſte. Lilly iſt ein viel zu
reines und klares Gemüt als daß ſie im-
ſtande wäre, eine ſolche Komödie aufzufüh-
ren. Außerdem alaube ich nicht, daß dieſer
aute Ferrari trotz ſeiner berühmten Un-
widerſtehlichkeit auf eine Lilly Fahrenkamp
wirken kann. Jch an Jhrer Stelle würde
einfach zu dem Herrn hinfahren und mich
mit ihm an sſprechen.

ſie ſich nicht mit mir aus „Aber das kann ich doch nicht
„Warum können Sie nicht?“ fragte Frau

Feld. „Wenn JFhre Befürchtung richtig iſt,
daß Lilly ihn heiraten will, nun, dann er-
fahren Sie es doch einmal. Wenn Sie ſich
geirrt haben, iſt die Blamage auf ſeiten des
Herzensbrechers. Der geſtrige Anruf, bei
dem der edle Ritter ſo ſchnell vom Telephon
verſchwand, als er Jhre Stimme ſtatt Lillys
hörte, gibt Jhnen fa einen Vorwandö, ihm
die Leviten zu leſen. Wenn Sie klug ſind,
erfahren Sie ſehr bald alles, was Sie wiſſen
wollen.“

„Aber Lilly? Wo mag Lilly ſein?“ fragte
Werner angſtvoll.

Da lachte Frau Feld ſehr vergnügt.
„Umbringen tut ſie ſich beſtimmt nicht

das haben wir ſicher. Und wiſſen Sie,
warum? Das Mäoöchen hat mir auf meine
Frage erzählt, daß unter den wenigen
Sachen, die ſich die kleine Frau Lilly für
ihre romantiſche Flucht mitgenommen hat.
ſich auch Puder und Nagellack befand. Na,
und wenn die Frauen an ſo etwas denken,
ſo haben ſie mit dem Leben noch nicht ganz
abgeſchloſſen. Stellen Sie die Sache mit
dieſem Ritter vom hohen C ach, nein, er
iſt ja Bariton erſt einmal klar, dann

ſich alles andere, auch die kleine Frau
illy.

Einunözwanzizezſtes Kapitel.
Jlſe Dornbruch war inzwiſchen in das

Krankenhaus Nord gefahren. Sie fragte
vergeblich in den verſchiedenen Abteilungen
nach dem Profeſſor Petſchikoff. Er hatte die
Zeit ſeines Beſuchs wegen anderweitigerZringender Beſprechungen verſchoben; aber
er konnte federzeit eintreffen. Einer der
Aſſiſtenten, der Jlſe gut kannte, ſah ſie im
Korridor warten.

„Aber Fräulein Doktor, gehen Sie doch
ſo lange in das Aerztezimmer. Warum wol-
len Sie denn hier in dem ungemötlichen
Korridor die Zeit verſitzen? Drinnen finden

Sie ja auch wiſſenſchaſtliche Lektüre, die Sie

intereſſieren wird. Wenn Profeſſor Petſchi
koff kommt, benachrichtige ich Sie.“

Mit dieſen Worten öffnete er die Tür
zum Aerztezimmer und ließ Jlſe eintreten.

Bald hatte ſich Jlſe denn auch in die
Broſchüren und mediziniſchen Zeitſchriften
vertieft, die ſie vorfand.

Eine halbe Stunde mochte ſie ſo dageſeſſen
haben, als ſich die Tür öffnete. Sie ſah auf
und gerade in das Geſicht des Oberarztes
Doktor Sommer, der eilig im weißen Kittel
hereinkam, um eine kurze Pauſe in der Ar
beit zu einer Einſicht in die neueſte medizi-
niſche Wochenſchrift zu benutzen. Er fuhr
zurück, als er Jlſe Dornbruch ſitzen ſah.
Seine Augen ſahen ſie mit einem Ausdruck
an, den ſich Jlſe nicht zu deuten wußte.
Dann wollte er ſich mit einer Verbeugung
zurückziehen.

Da wallte es heiß in Jlſe auf. Hefti
ſtand ſie auf und trat mit einem Schritt au
Sommer zu:

„Jch möchte Sie ſprechen, Herr Doktor“,
ſagte ſie hart, „und zwar allein. Jch nehme
an, Sie werden einen Augenblick Zeit für
mich haben

„Jch ſtehe zu Jhre Verfügung, Fräulein
Doktor“, war die ſteife Antwort. „Darf ich
Sie in mein Ordinationszimmer bitten?“

Stumm gingen die beiden Menſchen
nebeneinander her durch die langen weißen
Korridore des Krankenkauſes. Hier und da
begegneten ihnen Patienten, die in ihren
weiß und blau çeſtreiften Kitteln in kleinen
Gruppen plaudernd von ihren Satfonen
aus Hurch die Gänge ſchlenderten. Wenn ſie
den Oberarzt erblickten, ging ein freudiges
Leuchten über die ſtubenblaſſen Geſichter
und an ihrem Gruß ſpürte Jlſe. wie ſie den
Arzt verehrten. Sommer vie freundlich
einer feden zu. blieb woßl auch einmal
einen Augenblick ſtehen und ſagte ein mun-
teres und teilnehmendes Wor zu dieſem
oder jenem.

Fortſetzung folgt.
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NRus der Umgebung.
Förſter Obenhans

Burgliebenau. Der Stahlhelm hat durolötzlichen Tod ſeines Führers ger O b n
haus einen unerſeßlichen Verluſt erlitten.
Obenhaus, der erſt im Alter von 37 Jahren
ſtand, wurde von einer ſchweren Lungenent-
zündung und eitrigen Rippenfellentzündung be
fallen, die binnen acht Tagen nach gqual-
vollem Leiden zum Tode führten. Obenhaus,
der weiteſten Kreiſen, weit über den Rahmen
des Regierungsbezirkes ſchon als Forſtmann
bekannt war, hat ſich als Führer der vater
ländiſchen Bewegung größte Verdienſte er
worben. Seit den Tagen der Revolution
hat er als aufrechter Mann in ſelbſtloſeſter
Weiſe für die nationale Wiedergeburt gear-
beitet, obwohl gerade ihm von ſozialiſtiſchen
Regierungskreiſen Schwierigkeiten über Schwie
rigkeiten bereitet wurden. Nichts konnte ihn
abhalten, immer in vorderſter Front zu ſtehen.
Die vaterländiſche Bevölkerung ſollte ihre
Dankesſchuld dem ſo früh und unter ſo ſchmerz
lichen Begleitumſtänden aus dem Leben Ge
riſſenen durch ehrendes Gedenken abtragen.
Obenhaus war Führer der Stahblhelmorts-
gruppe und des Bezirks Elſteraue. Sein letzter

unſch war, in Stahlhelmuniform beerdigt zu
werden. An der Beietzung am Sornabend, den

Februar, 16 Uhr, in Merſeburg wird
der Stablhelm Gau Halle-Land in großer
Stärke teilnehmen.

Eine Winde geſtohlen.
Burgliebenau. An einem der letzten Tage

wurde hier im Mordbuſch eine Staatliche
Winde geſtohlen. Die Winde trägt die Auf-
ſchrift: Oberförſterei Burgliebenau, außerdem
einen Fabrikſtempel. Sie iſt 1 Meter hoch und
hat ein Gewicht von etwa 50 Kilo. Zwed-
dienliche über den Diebſtahl erbittet
die Oberlandjägerſtation Schkopau.

Gefährliche Gläkte.

Schkopau. Am Donnerstagvormittag kames hier zu einem Verkehrsunfall auf der nene

burger Chauſſee unweit der Gartenſtadt. Jn-
folge der Glätte geriet ein Perſonenauto ins
Schleudern und ſtreifte einen Baum. Außer
einem Federbruch am Auto lief der Unfall
noch glimpflich ab.

männerabende im Geiſelkal.

Mücheln. Montag ſprach Herr Schön
ho rn-Bochum vor einer Anzahl vorwiegend
älterer Männer über das Thema „Unſer
Wille zum Radikalismus“, woran ſich eine
ernſte und lebendige Debatte anſchloß. Diens-
tag ſprach dann in Schmirma derſelbe Red-
ner über die Frage „Was fangen wir heute
mit der Bibel an?“ Dort war etwa der
vierte Teil der Männer erſchienen und folgte
auch ſpäter noch dem Bericht über die Arbeit
in der Großſtadt mit regem Jntereſſe. Ge
ſtern abend fand ſchließlich dann in St. Ul
rich eine Ausſprache über das Thema „Jſt
Religion Opium für das Volk?“ ſtatt, die
ebenfalls gut beſucht war.

Nokwerk der deutſchen Jugend.

Mücheln. Die Bildung von Kamerad-
ſchaften im Rahmen des Notwerks für die
deutſche Jugend wird hier ebenfalls angeſtrebt.
Am Mittwoch fand dieſerhalb eine Sitzung
der beteiligten Organiſationen unter Leitung
des Arbeitsamtes Halle ſtatt. Jnwieweit ſich
die Bildung von Kameradſchaften ermöglichen
läßt, hängt jetzt von der Bereitwilligkeit der
den verſchiedenen Organiſationen angehören-
den Jugendlichen ab, ſich freiwillig den zu
bildenden Kameradſchaften anzuſchließen.

Freltag, den 17. Februar 1933
—mmm—mm—-—

75 Jahre Landwirtſchafklicher Verein.
Am Sonnabend große Feſtveranſtaltung.

Reichardts werben. Am morgigen Sonn-
abend kann der Landwirtſchaftliche Verein
Reichardtswerben auf ſein 75jähriges Be
ſtehen zurückſchauen. Die grundlegenden
Umwälzungen, die die erſte Hälfte des ver-
gangenen Jahrhunderts für die geſamte
deutſche Landwirtſchaft brachte, z. B. die
Steinſchen Reformen mit ihrer Bauernbe-
freiung, die Seperativnen mit einer voll-
kommenen Neuaufteilung und Bereinigung
der Gemeindefluren, dazu völlig geänderte
Wirtſchaftsmethoden ließen es verſtehen, daß
in der Landwir: ſchaft der Gedanke ſtork
wurde, durch Zuſammenſchlutz die mannig-
fachen Erfahrungen zu verwerten.

So kam es im Jahre 1843 zur Gründung
des Land wirtſchaftlichen Kreisvereins Wei-
ßenfels, der aber zur Hauptſache Mitglieder
aus dem Kreisgebiet rechts der Saale hatte.

Am 18. Februar 1858 ſchloſſen ſich die
Landwirte aus Reichardtswerben, Poſen-
dorf und zuerſt auch aus Tagewerben zum
Land wirtſchaftlichen Verein Reichardts
werben zuſammen.

Der Hauptgründer und langjährige Vor-
ſitzende war der Kantor Pätzſch, der viele
Jahre ſegensreich in Reicharötswerben ge-
wirkt hat. Wenn in einem alten Vereins-
ſtatut der Zweck der Vereinigung in „Pflege
der Landwirtſchaft durch Austauſch erwor-
bener Erkenntniſſe mittels Erfahrung“ und
„Gemeinſames Leſen land wirtſchaftlicher Zei-
tungen“ beſteht, ſo hat der Verein allezeit
zum Segen der Landwirtſchaft und damit
unſeres deutſchen Vaterlandes gewirkt.
Hunderte von Vorträgen von erſten Fach-
leuten ſind im Laufe der Jahre gehalten
worden, denen ſich dann fruchtbringende
Ausſprachen anſchloſſen. Zahlreiche Beſichti-
gungen und Reiſen wurden unternommen,
um den Blick zu weiten.

Aber auch in wirtſchaftlicher Beziehung hat
ſich der Zuſammenſchluß ausgewirkt durch
gemeinſamen Bezug von Düngemitteln,
Futtermitteln. Geräten und Material.
Zu dieſen rein land wirtſchaftlichen Ange

legenheiten kam, daß der Landwirtſchaftliche
Verein, wie viele ſeinesgleichen auch die
Pflege einer guten Geſelligkeit auf dem
Lande in ſein Programm ſchrieb, und auch
hier hat er an ſeinem Teile viel zum Segen
des deutſchen Landvolks beigetragen.

Wenn am morgigen Sonnabend in einer
Feſtveranſtaltung der Verein den Tag des
75. Beſtehens feiert, zu der eine große Zahl
von Ehrengäſten ihr Erſcheinen zugeſagt
haben, ſo hat als ein wichtiger ländlicher
Kulturträger ein Recht dazu. Möge dem
Verein auch in Zukunft eine ſegensreiche
Tätigkeit beſchieden ſein, möge auch mit einer
allgemeinen Beſſerung eine Beſſerung der
Lage der deutſchen Landwirtſchaft verbunden
ſein!

Eine ſegensreiche Einrichtung.

Reichardts werben. Jn dieſen Tagen
konnte den Eltern der in dieſem Jahre zur
Entlaſſung kommenden Kindern die Spar-
beträge in Höhe von 1427,70 Mark ausge
zahlt werden. Da 19 Konfirmanden vor-
handen ſind, ſo beträgt der Durchſchnittsbe-
trag, der zur Auszahlung kam, etwa 75 Mk.,
eine Geldſumme, die ſiher vielen Eltern in
dieſen Notzeiten recht willkommen ſein wird.

Die Geſamtſpareinlage der Schulſparkaſſe

bei der Kreisſparkaſſe betrug zu Beginn des
Jahres über 11000 Mark.

Dr. Adolf Holſt- Abend.

Mücheln. Der Ortsgruppe Mücheln des
A lertums und Veriehrsverbandes war es
gelungen, den Dichter Dr. Adolf Holſt zu
einem Vortragsabend zu gewinnen, der geſtern
im Saal des Schützenhauſes ſtattfand. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Herr W. Harang, deſſen Verdienſt es in
erſter Linie iſt, den Dichterabend zuſtande
zu bringen, begrüßte in launiger Weiſe die
Gäſte und insbeſondere den Heimatdichter
A. Holſt, der aus Müchelns nächſter Nähe
aus Branderoda ſtammt. Ein von Franz
Blüher verfaßter Vorſpruch leitete zu den
eigentlichen Darbietungen über. Der Dichter
las aus eigenen Werken. So manchem, dem
der Heimatdichter A. Holſt kaum dem Namen
nach bekannt war, wurden die aus Dichter-
munde vorgetragenen Gedichte zu einem eigenen
Erlebnis. Schüler und Schülerinnen der Volks-
ſchule trugen aber ganz beſonders zu dem
Gelingen des Abends bei, insbeſondere durch
das Märchenſpiel „Der Froſchkönig“ von A.
Holſt, durch Rezitation von Einzelgedichten
und durch Sprechchöre. Hierbei gefiel der
durch einen Schüler in biederer Art an den
Dichter vorgetragene Dank beſonders. Der
W kann als durchaus gelungen betrachtet
werden.

Leipzig
Wellenſänge 389,6

6.15: S
6.35: Frühkonzert,.
9.402 Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk
11.002 Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Wittenberg: Am Grabe Luthers.
13.00: Zeitangabe, Wetterdienſt Nachrichten

dienſt und Schneemeldungen.
13.15: Orcheſterkonzeri. (Schallplatten.)

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Funkberatung.
14.10: Funknechrichten.
14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln.
15.15: Blick in Zeitſchriſten.
15.45: Wirtſchaftsnachwichten

16.00: Muſikberatung des
Rundfunks

16.30: Nachmittagskonzert.

18.00: Jugend will Romantik. Ernſt Ull
mann Leipzig

18.30: Deutſch Wor findet das richtige
Wort? Car Hänſei, Niederwürſchnitz.

18.50: Gegenwortslexifon.
19.00: Die Ordnung der Welt

ſchreibt an Papſt Leo X.
Todestag.)

19.30: Robert Schumann: Spaniſches Lie-
derſp el.

20.05: „Jn der Funkbuett.“
aus Frankfurt.

22.30: Nachrichtendienſt.

Mitteldentſchen

Luther
(Zu Luthers

Uebertragung

22.45: Tanzmuſi

Kleiderhilfe für Konſirmanden.

In vielen Häuſern ſteht man jetzt wieder
vor der Frage, wie es zur Konfirm wer

ſoll. Jungen und Mädchen freuen ſich
auf den letzten Schultog und die Feier der
Einſegnung; ſie wiſſen aber nicht, wie ſie
zu einem neuen Kleid oder einem neuen An

kommen ſollen. Gewiß kann man ſagen,
es darauf nicht ankomme. Eine ſchöne

Sitte bleibt es trotzdem, Konfirmanden
und Konfirmandinnen nach Möglichkeit nen
eingekleidet werden.

Um armen Familien zu hekfen, bilden ſich
jetzt in vielen Gemeinden beſondere Organi
ſationen, die es als ihre Aufgabe anſehen,
Mittel für Konfirmanden zuſammenzubringen.
Oder die Sache wird von einem Frauen
verein oder auch von Gemeindekirchen-
rat in die Hand genommen. Jm allgemeinen
handelt es ſich um Sammlung von Geld, das
dann zum Ankauf von Kleidungsſtücken benutzt
wird. Auch durch Veranſtaltung von Baſaren
und Handarbeitsausſtellungen verſucht man,
in den einzelnen Fällen zu helfen.

mZJ

Lohnſtreit im mitteldeutſchen Baugewerbe

Jm Tarifſtreit des mitteldeutſchen Bau-
gewerbes hat der Reichsarbeitsminiſter den
Oberregierungsrat Hauſchild in Leipzig zum
Schlichter beſtimmt, der nunmehr die Tarif-
parteien wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer
Woche ſpäteſtens Anfang nächſter Woche,
nach Leipzig einladen wird. Man hofft, daß
bis zum Ablauf des noch geltenden Tarif-
vertrages, alſo bis zum 2. März, die be-
ſtehenden Differenzen beſeitigt ſein werden.

KRundfunkprogramm am Sonnabend
Königswusterhausen

Wellenlänge 1685
6.15: Funkaymnaſtik.
6.30: Wetterbericht füc die Landwi

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Szenen aus Goethes Götz von Ber

lichingen
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.55: Wetterbericht für die Landwirtſ

Auſchließend: Feierſtunde zu Luthers
Todestag.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Dramatiker ohne Bühnez Dr. Ferd.

nand Junghans über Friedrich Grieſe
und Hans Chriſtoph Kaergel.

16.00: Ausbreitung und Weltwanderungen
der Jndo-Germanen. Prof. Dr. Fritz
Kern.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau
18.00: Tägliches Haustonzert.
18.30: Große deutſche Maler: Wilhelm

Leibl. Prof. Dr. Emil Waldmann.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Religion und Leben. Wie det der
Menſch ſein Gleichgewicht? (I) Die
Hermenau, Potsdam.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Kammermuſik

20.00: Parodien in Wort und Ton: Hans
Reimann und Mitwirkende.

20.45: Alte und neue Tänze.
22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 0.30: Aus den Kroſll
Feſtſälen: Opernball der Staatsoper
der Geſellſchaftspauſe: Aus dem Mar-
morſaal des Zoo- Tanzmuſik.

Halliſcher Brief.

Zeichen der Arbeit. Arbeit bis in die
Nacht. Rheiniſches Temperament und eine
vergnügte Großmutter. Maskierte Frauen

Ein Höhepunkt.

Geſtern erhielt ich den Beſuch eines
„ſchwarzen Huſaren“, der mich zum
Anſchluß an dieſe Organiſation auffordern
wollte. Mit Jntereſſe ließ ich mir über ihre
Funktionen, Sicherheitsmaßnahmen und be-
reits erzielte Erfolge Näheres berichten, und
war vor allem erſtaunt über die Größe des
Unternehmens, das trotz ſeines kurzen Be-
ſtehens bereits an 1600 Teilnehmer zählt.
Und ebenſo erſtaunt war ich über den ge-
ringen Beitrittspreis, der durchſchnittlich je
nach Lage, Etage oder Einzelhaus, 2 bis 5
Mark monatlich beträgt. Dieſer Preis
ſchließt ſowohl Wohnungs- wie Straßenſchutz
in ſich ein, d. h. mehrmalige nächtliche Kon-
trolle auf verſchloſſene Haus- oder Laden-
türen und Begleitung durch einſam gelegene
oder nächtliche Straßen. Vielfach werden die
ſchwarzen Huſaren, die Hand in Hand mit
der Polizei und der Wach- und Schließgeſell-
ſchaft arbeiten und mit Gummiknüppel und
Revolver ausgerüſtet ſind, auch von Aerzten
auf Berufsfahrten über Land mitgenommen,
da häufig an ihren wartenden Autos die
Reifen zerſchnitten, wenn nicht die Wagen
überhaupt geſtohlen wurden. Täglich wächſt
die Zahl der angeſchloſſenen Teilnehmer aus
allen Kreiſen, insbeſondere aus der Ge-
ſchäftswelt, da Einbrüche in Läden ja ge-
radezu an der Tages- oder vielmehr an der
„Nachtordnung“ ſind.

Wach- und Schließgeſellſchaften, weniger
aus drohender Gefahr als mehr „für alle
Fälle in Anſpruch genomwen, gab es auch

ſchon vor dem Kriege. Doch perſönlichen
Sicherheitsdienſt auf offner Straße! Welch
erſchreckendes Zeichen der Zeit. Wie mär-
chenfern liegt die geruhige Vorkriegszeit zu-
rück. Alles, einfach alles iſt unſicher gewor-
den, verändert, geradezu auf den Kopf ge-
ſtellt. Trotzdem iſt eins geblieben, ja, noch
viel ſtärker als je zuvor: der Arbeits-
wille, faſt ſchon eine Arbeitswut in un-
ſerm Volke. Stolzeſtes Beiſpiel hierfür die
Automobilausſtellung in Berlin. über die
auch das „Merſeburger Tageblatt“ ihre Leſer
ausführlich unterrichtete. Mit den unent-
wegten Beſtrebungen auf dem Gebiet künſt-
leriſchen Schaffens befaßte ſich der letzte hal-
liſche Brief. Wie unentwegt und intenſiv
aber überhaupt gearbeitet wird, machte mir
ſo recht ein kleines, perſönliches Erlebnis
klar. Jch hatte unerwartet einen Theater-
platz zu verſchenken. Jedoch ſo brennend
gern jeder von mir Angerufene ihn ange-
nommen hätte, ſo unmöglich war es ihm,
dies zu tun. Sämtliche Männer hatten nach
Dienſtſchluß abends Sitzungen oder Verhand-
lungen; die eine Ehefrau mußte deshalb den
Mann in einer Gemeindeverſammlung ver-
treten, eine andere wollte ihren wiſſenſchaft-
lichen Vortrag aus einem Cyklus nicht ver-
ſäumen, die dritte hatte Vorſtandsſitzung
eines Frauenvereisn. und mein ſchöner Platz
wäre verfallen, wenn mir nicht im letzten
Augenblick noch eine bekannte Dame in den
Weg gelaufen wäre, die nach kurzem Zögern
ſagte: „Eigentlich wollte ich den Abend
Strümpfe ſtopfen und abrechnen; da ich aber
den ganzen Nachmittag mit meiner Tochter
Ovid präpariert habe ſie iſt durch die
Grippe ſehr zurückgekommen ſo hab ich
mir die Erholung ſchließlich wohl verdient“.

Worauf ich im Geiſt vor meinem fleißigen
Beſanntenkreis den Hut abna bin. Trotzdem
o n Fröhlichkeit und Leb'nsluß ſich nicht

verdrängen, und eine Karnevals-A.

modenſchau in einem großen Kaufhaus
konnte vier vollbeſetzte Veranſtaltungen ver-
zeichnen. Der Anſager und ſeine hübſchen
Mannequins ſtammten ſämtlich aus Köln,
und in ihrer echt rheiniſchen, übermütigen
Ausgelaſſenheit bildeten ſie, beſonders an-
fangs, einen geradezu drolligen Gegenſatz zu
den ſchwerfälligen Hallenſern, die doch ſchließ-
lich gerade des Amüſements wegen gekom-
men waren. Die Mädels begnügten ſich
nicht etwa, nur auf dem Podium zu tanzen-
zu ſingen, und die Menge ihrer originellen
Faſchingskoſtüme zu zeigen. ſondern miſchten
ſich auch unter das Publikum mit kleinen
Späßen. Und als eine feurige Spanierin
einem Herrn ins Geſicht ſang „Du haſt mir
Treue geſchworen“, ſtarrte dieſer ſie ſo ehr-
lich entſetzt an, daß die Feurige achſelzuckend
abbrach „Der genieret ſich als“ und einen
zweiten anſang. Aber auch dieſer lächelte
nur in krampfhafter Verlegenheit, und erſt
bei einem öritten hatte ſie Glück, indem er
kräftig und zufrieden zu ihrer Behauptung
nickte, als wie: „Stimmt, ſtimmt, hat aber
nichts zu ſagen“. Allmählich zogen Mädels,
Anſager und Muſik alle in ihren fröhlichen
Bann und am vergnügteſten beteiligte ſich
eine richtige, weißhaarige Großmutter, die
mit Anerkennung und launigen Bemerkun-
gen durchaus nicht zurückhielt.

Auf der Straße merkt man natürlich
nichts von Karneval, und das würde auch
weder zu unſerm Volksſchlag wie überhaupt
in die Schwere der Zeit paſſen. Trotzdem
drängt es gerade die Ernſthafteſten und Ar-
beitsüberlaſteten zu einer gelegentlichen
völligen Entſpannung. zu einem Ausflug in
das faſt vergeſſene Reich harm'oſer Fröh-
lichkeit, und ſo wurde der Gedanke eines
großen Maskenballs, auf dem die Herren in

ivil“, die Damen jedoch in Koſtüm und
aske erſcheinen mußten, mit Beifall aufge

nommen. Die Weiblichkeit wußte alſo durch

aus, mit wem ſie es zu tun hatte, während
die Männerwelt ſich von unerkannten Schö-
nen anſprechen und zum Tanz auffordern
ließ, bis die Mitternachtsſtunde alles in
Ehepaare und gute Bekannte auflöſte.

Ganz anders die Veranſtaltung halliſcher
Frauenvereine zu Gunſten der Niobe-
ſpende, die einen unerwartet glänzenden
Verlauf nahm. Die entzückend gedeckten
Tiſche im flaggengeſchmückten Saal waren
ſinnig mit Symbolen geſchmückt, der Tiſch
der Uinverſität zeigte Pergament und Eule,
der des Oberbergamts gekreuzte Hämmer
und Laternen, der des Flottenbundes bren-
nende Leuchttürme und im Mittelpunkt ſtand
der durch ſeine vollkommene Schlichtheit be-
ſonders eindrucksvolle Vortrag des Kapitän
König, der ſeine Amerikafahrten mit U-
Deutſchland in Erinnerung zurückrief.

Die jetzige Woche ſteht ja nun überall im
Zeichen Richard Wagners. Und während
der Rundfunk im ganzen Reiche „Triſtan
und Jſolde“, des Künſtlers reifſtes Werk,
zu Gehör brachte, wurde im halliſchen Stadt
theater eine Konzertouvertüre des Neun-
zehnjährigen erſtmalig geſpielt und Bruch-
ſtücke aus der 1834 komponierten Oper „Das
Liebesverbot“. Hochintereſſant ihr völlig
„unwagneriſcher“, nur jener Zeit gemäßer
Stil, der aber auch hier ſchon ſtarke drama-
tiſche Kraft verrät. Den Höhepunkt des
Feſtabends. für den das Publikum mit be
geiſterten Beifallskundgebungen dankte, bil-
dete das Siegfried-Fönyll, das unter Johan
nes Schülers Führung zu Märchenſchön-
heit aufblühte und alles vergeſſen machte,
was an Not auf uns laſtet. Nur der Wald
rauſchte mit tauſend träumeriſchen Stimmen,
die Sonne ſchien, und die deutſche Sehnſucht
verſank in ihrer eigenen ſeligen und weh
mütigen Schönheit.

w. M.



Erſte Auswirkungen des Vollſtreckungsſchutzes.
Wie aus JFachkreifen erklärt wird, ſind

die Preisbeſſerungen auf den landwirtſchaft-
lichen Märkten bereits als erſte Auswirkung
des Vollſtreckungsſchutzes und der damit im
Zuſammenhang ſtehenden poſitiven Maß
nahmen des Reichswirtſchafts- und Ernäh-
rungsminiſters Hugenberg anzuſehen. Man
hat auf den Märkten zu erſtenmal ſeit Jahren
den Eindruck, mit einem klaren wirtſchafts-
politiſchen Kurs rechnen zu können. Als
Vorausſetzung für jede Geſundung der Wirt-
ſchaft wird der Ausgleich der Preis-
miß verhältniſſe angeſehen, die ſich
in der Preisſchere zwiſchen den Meßzahlen
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und für
Jnduſtrieerzeugniſſe beſonders deutlich
zeigen. Die maßgebenden Faktoren der
Reichsregierung haben es als ihre ausdrück-
liche Aufgabe bezeichnet, für die Landwirt-
ſchaft einen geſunden Preisausgleich herbei-
zuführen. Der neue Vollſtreckungsſchutz iſt
allerdings zunächſt nur eine negative Maß-
nahme. Er unterſcheidet ſich aber ſchon da-
durch von früheren ähnlichen Maßnahmen,
daß von vornherein bei weitgehender Rück
ſichtnahme auf die anderen Berufsſtände die
Grundlagen für eine ſichere Ueberleitung in
normale Verhältniſſe gelegt worden ſind.

Jm Zuſammenhang damit wird an den
roduktenbörſen und Viehmärkten beſon-

erer Wert auf die poſitiven Maßnahmen
gelegt, die zunächſt mit der Zollregelung für
Vieh, Fleiſch und Schmalz, mit der Einfuhr-
ſperre für Futtergerſte und mit der im
weſentlichen der Jnduſtrie, aber ſichtbar auch
der Landwirtſchaft zugute kommenden Kündi-
gung im Rahmen des franzöſiſchen Handels-
vertrages in Erſcheinung getreten ſind. Nach
dem Ablauf des Schwedenvertrages und mit
Rückſicht auf die Verhandlungen mit Holland
iſt noch mit weiteren Regelungen, auch
binnen wirtſchaftlicher Art, poſitiv zu rechnen.

Unter dem Eindruck dieſer Marktmeinung,
alſo als erſter Erfolg des Vollſtreckungs-
ſchutzes, haben, bei guter Behauptung der
übrigen Getreidearten, die Weizenpreiſe um
z RM. gewonnen, und zwar ohne jede

J

öffentliche Stützungsaktion. Aehnlich ſind
auf dem Viehmarkt die Schweivnepreiſe
um 3 bis 5 Reichsmark gebeſſert,
und zwar mit Rückſicht auf die Schmalz-
regelung beſonders die fetten Schweine; die
Rinderpreiſe haben bis zu 2 RM. an-
gezogen. während ſich auf dem Schmalzmarkt
die erſten Wirkungen bemerkbar machen.

Die rung dieſes Geſundungs-prozeſſes auf die Lebenshaltungskoſten iſt im
übrigen verhältnismäßig gering, da inner-
halb der Geſamtlebenshaltung der Anteil der
Ernährung nicht ausſchlaggebend iſt. Die
zuverſichtliche Marktmeinung bezüglich des
beginnenden Ausgleichs der Meßzahlen
findet ihre Begründung auch darin, daß in
geſunden Zeiten eines befriedigenden Wirt-
ſchaftsganges und bei ausreichender Beſchäfti-
aung, wie etwa 1913 oder auch 1927/28, ein
völliger Ausgleich der Jnduſtrie- und Land-
wirtſchaftspreiſe vorhanden war. Aehnlich
iſt auch in Frankreich in den letzten Jahren
ein landwirtſchaftliche Preisſchere nicht vor-
handen geweſen. Man rechnet alſo in dem
Maße eines Ausgleichs der Preisverhältniſſe
mit einer allgemein fühlbar werdenden Wirt-
ſchaftsgeſundung.

Der Stand der Agrarentſchuldung.
Der gegenwärtige Stand der Arbeiten an

der land wirtſchaftlichen Entſchuldung bietet
folgendes Bild: Am 31. Januar 1933 belief
ſich die Zahl der Bewilligungen auf
13 708 Fälle mit 149,64 Mill. RM., der Aus-
zahlungen auf 7946 Fälle mit 78,39 Mill.
Reichsmark. Die Kreditbewilligungen und
die Auszahlungen der Bank für deutſche Jn-
duſtrieobligationen ſtellten ſich in den letzten
drei Monaten, November 1932 bis Januar
1933, auf rund 44,66 Mill RM. (Anzahl 3097)
bzw. 29,08 Mill. RM. (Anzahl 2462). Am
31. Oktober 1932 belief ſich der Betrag der
bewilligten Darlehen auf rund 105 Mill.
Reichsmark, der der Auszahlungen auf rund
50 Mill. RM.

z Mill. RM. an Reunkirchen.

Der Gerling-Konzern, Köln, hat
dem Neunkircher Eiſenwerk im Hinblick auf
die Verſicherungsanſprüche einen Betrag von
3 Mill. RM. zur Verfügung geſtellt. Wie
bereits früher gemeldet, ſind die Neunkircher
Anlagen insgeſamt bei der Gerling-Konzern
verſichert. Dabei entfällt ein Anteil von
0,6 Mill. RM. auf die Gasfabrik und von
1 Mill. RM. auf die Benzolfabrik. Eine ge
naue Rechnung des Geſamtſchadens konnte
natürlich noch nicht ſtattfinden.

Das Reich kauft Dresdner Neubeſitz.
Wie die achrichtenſtelle der Stadt Dresden mit

teilt, hat die Stadt ihren geſamten Beſtand in Neu
beſitzanleihe an das Reich veräußert. Das Reich zahlt
den Kaufpreis mit 3 Mill. RM. in bar, mit dem
Reſt durch Abtretung von Forderungen an Dritte.
In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der effektive
Ankaufskurs 9 Proz. geweſen ſei. Die Stadt Dres
den erhält alſo insgeſamt über 5 Mill. RM.

Regierung und Eiſenverhandlungen
Wie die „B. B. Z.“ aus gutinformierter

Quelle erfährt, betrachtet man in maßgeben-
den Kreiſen der Reichsregierung mit Auf-
merkſamkeit den Verlauf der zur Zeit
ſchwebenden Verhandlungen der Eiſen-
induſtrie über die Bildung internationaler
Eiſenverkaufsverbände. An dem Zuſtande-
kommen ſolcher Verbände hat man in Deutſch-
land ein ſtarkes Jntereſſe. Sollten die
ſchwebenden Verhandlungen wider Erwarten
zu einem negativen Ergebnis führen, ſo be-
ſteht in Regierukgskreiſen die Auffaſſung,
daß man der von der Kriſe ſchwer betroffenen
Eiſeninduſtrie einen volkswirtſchaftlich not-
wendigen Schutz nicht verſagen kann. Zweifel-
los wird man Maßnahmen treffen, die ge-
eignet ſind, das Ziel, das durch die Verhand-
lungen der Parteien nicht erreicht werden
konnte, auf andere Weiſe zu verwirklichen.,

Sfahl und Eifen.
Jm Monat Januar 1933 hat die deutſche Erzeu-

gung an Roheiſen und Rohſtahl gegenüber dem Vor-
monat eine weeſnutliche Erhöhung erfahren, die bei
Eiſen rund 11 Proz., bei Stahl rund 7 Proz. be
trägt. Damit liegt in beiden Jnduſtrien die Er-
zeugung über den Stand vom Januar 1932.

Freitag, ven 17. Februar 7966
Nach den Angaben des Vereins deutſcher Eiſen

und Stahl-Jnduſtrieller belief ſich im Berichtsmonat
die deutſche Rohſtahler zeugung im deutſchen
Zollgebiet (ohne Saargebiet) auf 549 699 Vormonat
506 533) To Arbeitstäglich wurden 20 758 To. her-
geſtellt. Dies bedeufet gegenüber Dezember 1932 eine
Zunahme um 6,5 Proz., gegenüber Januar 1932 um
279 Proz. Die deutſche Roheiſenerzeu-
gung wird im Januar mit 402 798 (364 129) To.
ausgewieſen. Arbeitstäglich wurden mit 12 993 To.
10.6 Proz. mehr als im Dezember 1932 erblaſen. Die
Erhöhung gegenüber Januar 1932 beträgt rund
12 Proz. Jm Januar waren von 153 (154) Hochöfen
46 (42) in Betrieb und 37 (44) gedämpft.

Freundlich er.

Berlin, 17. Februar. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag ruhig. Man rechnet mit
wenig veränderten Kurſen. Etwas Intereſſe
dürfte für Renten beſtehen, nachdem der Weg
für die Diskoutſenkung frei-geworden iſt. Der heute zur Veröffent-
lichung kommende Medio Ausweis des
Inſtitutes der Reichsbank dürfte weiter im
Zeichen der Entlaſtung ſtehen. Einen guten
Eindruck hinterließ auch der Abſchluß der
Stillhalteverhandlungen. Jn dieſem Zu-
ſammenhang wurde die Reichsmark aus dem
Auslande ſehr feſt gemeldet. Aus Nenuyork
war ein Kurs von 23,82 Doll. zu hören, der
einem Beriner Dollarkurs von 4,1980 gegen
über einer offiziellen Notiz für den Dollar
von 4,2130 entſpricht. Das geſtrige Jntereſſe
für Siemens-Aktien wurde bereits anf Käufe
der Stillhaltegläubiger zurlickgeführt, die
bekanntlich den Zinsvertrag aus Anlage-
känfen mit Regiſtermark aus Dentſchland
abziehen können.

Man nannte Farben 107*/2, Neubeſitz anf
das Perfektwerden des Dresdener Anleihe-
geſchäftes 9,10. Altbeſitz 67 Am Montage-
aktienmarkt hinterließ die höhere Eiſen- und
Stahlerzengung einen guten Eindruck

mm ZBerliner Produk'enbericht.

Berlin, 16. Februar. Obwohl die höchſten
Preiſe des Vormittagsverkehrs zunächſt nicht
voll behauptet waren, blieb die Grundſtim-
mung an der Produktenbörſe auch heute feſt.
Das Jnlandösangebot hat ſich nicht verſtärkt,
und die Forderungen waren gegen geſtern
wiederum erhöht. Obwohl für Mehl ent-
ſprechend höhere Preiſe kaum durchzuholen
waren, bekundeten die Mühlen für Weizen
und Roggen einige Nachfrage, und auch der
Handel nahm angeſichts der günſtigeren
Report verhältniſſe am Lieferungsmarkte ver-
ſchiedentlich Material auf, wobei 1 M. höhere
Preiſe als geſtern bewilligt wurden. Am
Lieferungsmarkte nahm die Staatliche Ge-
ſellſchaft zu den erſten Notierungen keine
Jnterventionen vor, bei Deckungen und
Meinungskäufen ergaben ſich Preisavancen
um 1 M. Die leichtere Verwertbarkeit der
Weizen- und Roggenexportſcheine wirkt ſich
ſtimmungsmäßig auch etwas aus. Weizen-
und Roggenmehle ſind zwar verſchiedentlich
beſſer gefragt, infolge der erhöhten Preiſe
bleibt das Geſchäft aber ſchwierig. Für
Hafer beſteht weiter Kaufluſt, beſonders an
der Küſte; Forderungen und Gebote ſind
aber ſchwer in Einklang zu bringen. Gerſte
bei knappem Angebot gut behauptet.

Magdeburg, 16. Februarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach ſrei Seeſchiffſeit
Hamburg jür 50 kg netto. Tendenze Stetig

Brief Geld Brie! GeldFebruar 5,00 480 Juli 5.,30 6,25März 5,05 4 85 Auguſt 5 40 5,35
April 5.10 4,90 Septmber 5,50 5.,40
Ma 5.10 5.00 JanuarJum 5,20 6,10

Berliner Produktenbörſe vom 16. Februar.
Weizen märk. 194--196 Vift. Erbſen 20.00 23.00
Futterwerzen Futtererbſen 12.50 14 00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Koggen märt 154- 156 Ackerbohnen 12 00 16.50
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15.50Indufſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.60 70.25
Kafer märt 115- 118 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 2,75--26. 15 Seradella neu S
Roggenmeh Lein kuchen 10.,0

70 Proz. 20,(0--22,00 Erdnußkuchen 10,70
Wetzenlleie 8.00- 8.40 Trodkenſchnitze 9.20
Roggenkleie 8.60 8.90 Soia-Schrot 10,20

Berlin, 16 Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Luſtlos

Brie Geld Brie GeldFebr. 19.50 19.25 Aug. 20.25 20,25
März 19,75 19.26 Sept. 20.50 20,26
April 20.06 19.50 Okt. 20.50 20.50
Mat 20,50 19,75 Nov. 20.50 20.50
Jum 20.,75 20,00 Dez. 22.00 21,00
Juli 21,06 20,25 Jan. 22 00 21,00

Metallpreiſe in S erltn vom 16. Febr. für 100 kg
in Reichsmarti) Elektrolytkupfer wire bars 47.00.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kag ſein 36.,50 39,00,

Magdeburg, 16. Febr. Zuckermarkt. Preiſe ür
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
ebruar 31,75., 31,80 Tendenz Ruhig.
Berliner amtliche Deviſenturie von 16 Februar

Geld Brief Geld BriefDollar 4.208 4 217)1 Pfund Sterl. 14,28 14.49
100 holl. Guld. 169 08 169 42 100 italien. Lire 21,61 21 55
100 ſranz. Frks. 10.465 16,05 100 pan. Peſet. 84.56 24 62
100 ſchweiz. Fr. 81.1
100 Belga 58 60 58 72 100 finniſche M. 6,88 6 396
100 tſchech. Kr. 12.,465 12.485] 100 bulgar. Leva 8,987 0653
100 ſchwed. Kr. 78.52 76 681 apan. Ven 0,869 0.871
100norweg. Kr 738 73,971 braſil. Milrs. 9,239 0.241
100dän. Kron. 64,29 64 41100 jugſl. Dinar 8,504 5. 566
100 öſtr. Schill. 48,45 48,56)100 portug. Esc. 1.14 3 16
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 31.74) 81 68
GOGDendbrteie. werthest. Aneilnen

Berlin. 16 Febrnar

r. dentm. u L u. en 82,50de. B. [3 u. I 84,3 Ptäbr. BK. P. E.6 do. do. H. 17 u. 18 84 5016 do. G. Komm. K. 71.50
do. do K. 10] 84,006 Hannov. Ldskz. Ptdb.

6 do. do. R. 21 84,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 86. 25
6 do. m 8. 20 74.(00 do. Pfandbriefe 1926 88,50

do, do. R. 6 74,006 do. do. 1927 86,50
do. do, 81 e do. do. Serie 5 85,50

6 Pr. Z2tust. GIä. B. 8, 6, 10 81 E06 do, do.
6 40. do. R. 9) 80 60 S
6 do. do. 14 u. 15) 81,506 Anh. Rogs. L.-5. Aue

40. do. B. I 5 Bad Ld. -Elektr. Koble 16,59
do. do. R. 18 81.00 5 Berl. Roggenwert 1923

6 do. do K. 20 v. 21 83.506Bres. Kohlenwertan l.
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 82 005 Elektz. Mittelo. Koble 4,40

o. do tum. 42 682 6(6Kv Läk Anb. Kogew.
uo. do m. 45 82, 505 Grobkraftwk tiannor
do. m. w. 191 71,50 Kur-u. Neumärk. Roge

7 Pav. Sschbs. ds. Gp 55 lann. Centr. -Roge 6.,88
do. go. 77.00 s Mecs wer Boeo. do. Ausa. 1-21 75., 145 0ldb. Kreo. Anst Rog.!
de. do. Ausg. 5 r. Centrbö. -Roge. Pr.

6 Pr. Centr. Bod., G. F. 27 83 00)5 Prv. dächs. Lds. Rogs 4.25

s do. a 1928 83, 5 Rogg. -Rb. Her 6.995 Pr. Otr. Bod. K. 27, 28 72 005 ch dech Roge. P 8,79
So h. Pr. G. A. A. 11/12 5 West: Läsb. Prv. Kohl.

16iD7IGer Börse vom 16 februor
Allg. Di. Cred.-A 52.290 Mansteld. Bergb. 23,00
Chromo Nafork 41,00 Pittier Maschinen 76 00
CröiwitzerPapier holvphonFalhenstein Gard. 70.00 PrehſitzerBraunk. 126.00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. WalterKirchner Co 14.00 Riquei s Co 66 50

Fahlberg, List &Co
Schiema Hoizstolf 36.50
Schubert Salzer 171.00
Sonderm. 4 StierStönr Kammgarn 68,00

do. Hd.- u. V.-Bk. 25.00 Thüringer Gasges. 103.00
do. Bier Riebech, 83.80 do. Wolſe 129.75
Lindner Gotitr i 22.00 I Zuckerraff. Halle
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Am Sonntag iſt im Turnerhandball wenig
Betrieb, dafür ſteigen aber zwei Großkämp-
fe. an denen die beiden Bezirksmeiſter der
Gruppen Halle und Merſeburg beteiligt ſind.
Auf dem Kaſernenhof tritt der PTV.-Halle
unſeren 1885ern im Freundſchaftsſpiel ge-
genüber. Bei dieſen Treffen wird es be-
ſtimmt zu einem ſehr intereſſanten Kampf
kommen, wo die Hieſigen ihr ganzes Können
werden zeigen müſſen, um gegen den Meiſter
die Wage zu halten. Der zweite Großkampf
ſteigt in Röſſen und führt den Platzbeſitzer
mit dem ATV. zuſam nen. Beide Mannſchaf-
ten lieferten ſich bisher immer ſpannende

Kämpfe mit knappen Reſultaten, wie es dies
mal wird, iſt vorher ſchwer zu ſagen MTV.
und Turn. Vgg. ſind ſpielfrei. Auch in der
1. Klaſſe ſteigen einige recht intereſſante Tre
fen. Spergau fährt zum SVP. 22 Kayna und
wird bei der jetzigen Form der Sportler
kaum um eine Niederlage herum kommen.
Germania Kayna empfängt die Braunsdor-
fer Sportler und könnte es viellelcht gerade
ſchaffen. Reipiſch iſt Gaſt bei ATV. Reſerve
und dürfte den Rothoſen ein ernſter Gegner
ſein. Kötzſchen ſollte es bei der jetzigen
Form gegen Röſſen Reſerve zu einem Siege
bringen.

PTB. Halle in Merſeburg.
TuspV. 1885 MKl. gegen PTBV.-Halle Mal.

Den S5ern iſt es gen den Meiſter der
hall. Gruppe, PTV., zu verpflichten. Mit
den Hallenfern erſcheint wohl eine der ſtärk-
ſten Mannſchaften des Gaues in Merſeburg.
In überlegener Weiſe erkämpften ſie ſich die
Meiſterſchaft ihrer Gruppe und ſtehen mit
Röſſen im Schlußſpiel um die Gaumeiſter
ſchaft, nachdem ſie erſt vor vierzehn Tagen
dem Weißenfelſer Meiſter Frieſen das Nach
ſehen gaben, Die Elf, die unter Führung
des früheren Jnternationalen Sauerhering
ſteht, hat ſich ſeit dem Uebertritt zur DT.
zu einer der gefürchteſten Kampfmannſchaften
entwickelt. Jhr unbeugſamer Siegeswille und
der letzte Kräfteeinſatz jedes einzelnen Spie-

-S „-095— ,3 »37T„T”“„

Enkſcheidungsſpiel verlegt.

Das Entſcheidungsſpiel um die Gaumeiſter
ſchaft wurde von der Kreisſpielleitung we
gen ves Spielverbotes der DT., anläßlich des
in Halle ſtattfindenden Jahnſchwimmen ab
geſetzt. Es findet nunmehr am 26. Februar
in Halle ſtatt.

lers zeichnen die Gäſte beſonders aus. Die
85er, die dieſes Jahr noch keine Niederlage
erhielten, werden ſchon alle Regiſter ihres
Könnens ziehen müſſen, wenn ſie den Hal-
lenſern eine gleichwertige Partie liefern wol-
len. Daß die 85er ſpielen und auch kämpfen
können, hat erſt ihr letzter Sieg über den
HTSV. bewieſen und gerade gegen gleich
wertige Gegner haben ſie immer ihre be-
ſten Spiele geliefert. Erreichen die 85er
ihre letzthin gezeigte gute Form, ſo dürfte ſich
das am Sonntag vormittags auf dem Ka-
ſernenhofe ſtattfindende Spiel zu einem Groß
kampf geſtalten, deſſen Beſuch nur zu emp-
fehlen iſt. Vorher ſpielen 1885 Reſ. und
PTV.Reſerve. Hier werden die Merſeburger
gegen den Reſervemeiſter wohl nicht um
eine Niederlage herumkommen. 1885 Jgd.
gegen Röſſen Jgd.

ATV. Reſ. Reipiſch 1.
Am Sonntagnachmittag treffen ſich auf dem

ATV.-Platz obige Mannſchaften im Freund
ſchaftsſpiel. Reipiſch hat ſich in letzter Zeit

zu einem beachtlichen Gegner empor gearbeitet,
denn vor kurzem konnten ſie gegen Germania
Kayna 4:4 erzielen. Alſo iſt für die Reſer-
viſten der Sieg ſehr in Frage geſtellt. Vorher
treffen ſich ATV. Jugend und Reipiſch 2.,
hier werden die Gäſte den Sieger ſtellen.

Kö.-Beunga 1. PSV. Röſſen 1.
Hiermit empfängt Kö.-Beuna die ſpielſtarke

l. Reſerve vom PSV. Röſſen, die die Ab-
teilungsmeiſterſchaft inne hat. Beung wird
verſuchen, gegen dieſen Gegner ehrenvoll ab-
zuſchneiden. Anwurf 15 Uhr. Vorher Kö.

zwei Großkämpfe im Turner-Handball.
Beuna 2. Röſſen 2. Reſerve 14 Uhr; Kö.
Beuna 1. Kn. Möckerling 1. Kn. 13 Uhr.

Röſſen ATv.
Durch plötzliche Abſage des Spieles um die

Gaumeiſterſchaft wurde die Röſſener Elf wieder
zum Pauſieren gezwungen. Entgegenkommender
Weiſe iſt der ATV. mit ſeiner M.-Kl. ein-
geſprungen und wird am Sonntagvormittag
ein Freundſchaftsſpiel im Röſſener Stadion
austragen. Jn dieſem Spiel werden ſich der
Tabellenerſte und Tabellenletzte gegenüber
ſtehen. Den letzten Platz haben die Merſe-
burger aber mit ihrer Spielweiſe beſtimmt
nicht verdient, denn im erſten Pflichtſpiel unter-
lagen ſie gegen Röſſen nur mit 5:4 und im
zweiten 5:2. Alſo beſtimmt keine Reſultate um
Abſtiegskandidat zu ſein. Die Röſſener Elf
will ſich mit dieſem Spiel nochmals in Schwung
bringen, um zu dem am 26. Februar ſtatt
findenden Entſcheidungsſpiel gewappnet zu
ſein. Vor allem iſt es für den Sturm gut,
das ſich dieſer noch beſſer als bisher zuſammen-
findet. Leider kann die Elf nicht in ſtärkſter
Beſetzung antreten. Die Hintermannſchaft bürgt
dafür, das ſie gut ſteht und an ihr keinerlei
Umſtellung mehr vorgenommen werden darf.
Die ATV. Mannſchaft hat ſich nach den letzten
Spielen auch wieder verbeſſert und man kann
mit Recht geſpannt ſein, wie ſie ſich gegen
Röſſen ſchlagen werden. Vor allem wird ihr
Sturm alles daran ſetzen, Zählbares zu er-
reichen. Für beide Mannſchaften wird das
Spiel alſo ein Pruüfſtein ſein.

11. Jahnſchwimmen in Halle.
Vorſchau auf die Weitkämpfe im Stadkbad.

Die wider Erwarten zahlreich eingegangenen Mel
dungen zum 11. Jahnſchwimmen am 18. und 19.
Februar im Stadtbad in Halle zeigen, daß das
Jahnſchwimmen nach wie vor als das größte
Hallenſchwimmfeſt innerhalb der Deutſchen
Turnerſchaft zu gelten hat. Mit 52 Vereinen, die
175 Einzel- und 48 Mannſchaftskämpfe belegt haben,
iſt faſt die Zahl des Vorjahres erreicht. Zählt man
zu dieſer Zahl die Kampfrichter und die Wett-
kämpfer aus den Staffeln, ſo kommt eine Teilnehmer-
zahl von 288 zuſammen. Damit iſt wieder erwieſen,
daß das Jahnſchwimmen nichts von ſeiner An-
ziehungskraft in der 300 000 Mitglieder zählenden
Schwimmgemeinde der D. T. eingebüßt hat. Berück-
ſichtigt man weiter, daß nur die Elite, die D. T.
Meiſter und Beſtleiſtungsinhaber ge-
meldet haben, iſt weiter die Gewähr geboten, daß es
in Halle nur gute Kämpfe geben und manche Beſti-
leiſtung wieder überboten werden wird. Mit Recht
kann daher das Jahnſchwimmen als Winter-
meiſterſchaft der D. T. gelten. Das beweiſt
auch die Tatſache, daß die Zeiten in der Rücken'age
und Lagenſtaffel, mit Rückenſchwimmen aus der
Schwimmlage, die in Halle geſchwommen
werden, als D. T.-Beſtleiſtungen anerkannt werden,
da bisher in dieſen Lagen die Beſtleiſtungen immer
noch mit Rückenſchwimmen vom Stariblock
beſtanden. Endlich kann man das Jahnſchwimmen
als Vorſchau für die diesjährigen Schwimmeiſter-
r beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart
ehen.
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EEEIIE IIIkleche F ouf der Keſe bahn Unteraltenb 32, bei K. Ehrh
Auskunſt durah Rolzebaros und Fahrtartegouggoban e Hof

Zuche zum 1. März
1933 fleiß., ehrliches

Stubenmädchen
welches Nähkenntniſſe
beſitzt und kinderlieb
iſt. Angebote mit
Gehaltsanſprüch. u.
Zeugnisabſchr. an

Frau Jrmgard
Kitzing. Domäne

Fränkenau bei Bad
Köſen a. d. S. von Mk. 23. an

Geſucht zum 1. Märzn ne rburnſſch
Alleinmädchen

für guten Haushalt.
Frau Hilde Kohl
ſchmidt, Apolda,

Bahnhofſtr. 49, II.

Laden
2 Schaufenſter, und
Wohnung, für jede
Branche geeign., in
mittl. Stadt Thür.
ſehr günſtig zu ver
mieten. Angeb. erb
u. A. 16590 Geſch.

Grobe
küchenschau

Küche „Elfriede“

mit Edelholz abge-
setzt 68 M.

Küche Marta“ 160
breit. Schleiflack,
neuest. Modell, m.
Auwwascht. es M.
Mödbel- Philipp

Halle
Kleine Uirichstr. 14

Freie Lieferung.

Gut. Arbeitspferd
jähr., braun, belg.
h
zugfeſt, wegen NachArbe ksp erde z zu verkaufen.

zugfeſt, preiswert zu Auch wird v. dreien
verkauf. erjeburg, die Wahl gegeben

ſen.
Obe. trebra (Thür.)

Neben den Wettkämpfen werden wieder
beſondere Vorführungen geboten, die durch
ihre Neuartigkeit intereſſieren, a!s neuzeitliche Vor-
führungen der Deutſchen Le bensrettungs-
Geſellſchaft mit Tauchergeräten durcch den T. S. V.
der Berufsfeuerwehr Halle, Eskimo-
kentern des M. T. V. Merſeburg und das
Figurenlegen der Schwimmerinnen des
Halleſchen T. S. V. Ein Ausſchnitt aus der reichhal-
tigen Wettkampffolge wird in der Zeit von 17.30 bis
18 Uhr im Mitteldeutſchen Rundfunk über-
tragen.

Die Veranſtaltung ſchließt mit einer Sieger-
feier im Stadtſchützenhaus, nachdem bereits am
Sonnabend dort ein Begrüßungsabend alle
Teilnehmer vereint hat.

Nachſtehend eine Ueberſicht über die Wettkämpfe
und ihren vorausſichtlichen Ausgang: Eingeleitet
wird die Veranſtaltung am

Honnabendabend
mit einer 6 mal 50-Meter-Staffel für Turner.

4 Mannſchaften am Start, von denen der vor
jährige Sieger, Schwimmk.ub 06 Körn, vor dem
Halleſchen T. S. V. wohl die größten Ausſichten hat.

200 Meter Bruſtſchwimmen für Turnerinnen:
a) Sonderſtufe: Jn dieſem ſtark belegten Wett-
kampf werden ſich A. Herzog (A. T. V. Leipzig),
G. Stender Hamburger Tbd.) und A. Dabelſtein
(Hamburger Tſcht.) einen ſcharfen Kampf liefern;
b) Oberſtufe E. Witte (A. T. V. SLeipzig)
ſollte ſich glatt behaupten. 200 Meter Lagenſchwim-
men für Turner: Sonderſtufe: Der zweite
Sieger der vorjährigen D. T.-Meiſterſchaften
J. Dömeland (M. T. V. Magdeburg-Buckau) iſt als
Erſter zu erwarten. 200 Meter Bruſtſchwimmen für
Turner: Sonderſtufe: Unter den 9 Wett-
kämpfern befinden ſich allein 4 aus der Meiſterſtaffel
des T. S. V. Eintracht Leipzig mit dem D. T.- Meiſter
W. Forwerk, dem die größten Ausſichten ein
geräumt werden müſſen; b) Oberſtufe Aus-
gang ungewiß. Das 200-Meter-Lagenſchwimmen
für Turnerinnen dürfte in der Sonderſtufe der
D. T.-Beſtleiſtungsinhaberin A. Remme (Ham-
burger Tbd.) nicht zu nehmen ſein. 400 Meter
Kraulſchwimmen für Turner: Der D. T.- Meiſter
H. Müller (Reichsmarine) wird wieder ſein über
legenes Können beweiſen.

Sonniagvormitiag

Jm 50-MeterStreckentauchen für Turner (Son-
derſtufe) ſollte ſich der D. T.-Meiſter Th. Spi tz
(Köln 06) glatt behaupten; b) Oberſt ufe: Hier
iſt wohl F. Weſer (Tſcht. Volkswohl Leipzig) auf dem
erſten Platz zu erwarten. Springen für Alter-
turner, Klaſſe III (Jahrgang 1893 und früher):
Sollte D. Pütter (T. V. 1843 Köln) ſein vorjähriges
Können erreichen, dürfte ihm der Sieg ſicher ſein.

100 Meter Rückenſchwimmen für Turnerinnen:
a) Sonderſtufe: Jn Abweſenheit der D. T.
Meiſterin E. Wald (A. T. V. Leipzig) werden
A. Dabelſtein Hamb. Tſcht.), J. Oppermann und
G. Stender Hamburger Tbd.) den Sieg unter ſich
ausmachen; b) Oberſt ufe: Eine Vorausſage iſt
ſchwer zu treffen 100 Meter Seiteſchwimmen für
Turner: 2) Sonderſtufe: R. Viertler (S. V.
Eintracht Leipzig und E. Schmidt (Hall. T. S. V.)
werden den Sieg unter ſich ausmachen; b) Ober
ſtufe: Eine Vorausſage iſt kaum möglich.
100 Meter Seiteſchwimmen für Turnerinnen: 2) Sonn
derſtufe r A Remme (Hamb. Tbd.) wird vor
G. Wagner (Köln 06) das Ziel erreichen. Haupt-
ſpringen für Turner: Sonderſtufe: Elf
Springer werden mit ausgezeichneten Leiſtungen
aufwarten, darunter D. T.- Meiſter Stork Frankfurt
am Main). Mehrkampf der Turner: Zwsölf
kampf, Sondertnfez Dem nachgemeldeten

D. T. Meiſter und vorjährigen Jahn-Sieger Ju
nol d (Saarbrücken) werden Stegmann (T. V. Arn
ſtadt) und H. Koch (Hall. T. S. V.) den e ſchwer
machen. Mehrkampf der Turnerinnen e un
kampf, Sonderſtufe: Die D. T. Meiſterin
M. Steinberg (K. T. V. Halle) wird alles auf
bieten, um zu ſiegen.

Sonntagnachmiſtag.
4 mal 100-Meter-Lagenſtaffel für Turner: 4 Mann

ſchaften am Start. T. S. V. Eintracht- Leipzig dürfte
die vom Jahnſchwimm- Begründer K. Dannen-
berg geſtiftete Plakette gewinnen. 100 Meter
Bruſtſchwimmen für Turnerinnen: 3) Sonder-
ſt ufe A. Herzog (A. T. V. Leipzig) wird ſich als
D. T. Meiſterin behaupten; b) Oberſtufe eine
Vorausſage kann nicht gegeben werden. 4 mal 160-
Meter-Kraulſtaffel für Turner: (Mittelſtufe):
Der Ausgang iſt ungewiß. 100-Meter-Rücken
ſchwimmen für Turner: a: Sonderſtufe: DT.
Meiſter K Prüfer wird ſich den Sieg nicht nehmen
laſſen b) Oberſtufe Vorausſage iſt nicht mög
lich. 100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner: 3)
Sonderſtufe: 13 Teilnehmer; b) Oberſtufe:
6 Teilnehmer. 100-Meter-Kraulſchwimmen für
Turnerinnen: Sonderſtufe: A. Remme- Hamburg
und die DT.-Beſtleiſtungsinh., J. Ohliger-Solingen.
werden um den Sieg ſtreiten.

50 Meter Beliebigſchwimmen für Altersturner
(Kl. 2, Jahrg. 1594--1900): Als Sieger wird H.
Mergler-Köln 06 anſchlagen. 50-Meter-Beliebig
ſchwimmen für Altersturner (Kl. 3, Jahrg. 1893 und
früher: 5 Teilnehmer über 40 Jahre. 1600-Meter

Die 7. Kunde
um die Schachmeiſterſchaft Merſeburg-CLeung.

wird am Sonnabend, dem 18. Februar im
Geſellſchaftshaus Leung ausgetragen (Beginn
wie bisher 20 Uhr. Nach dieſer letzten Runde
des Ausſcheidungsturniers treten die Tabellen
erſten dann zu einem Rundenturnier zuſammen.
Einige Partien der vorigen Runde wurden noch
am Mittwoch geſpielt, ſo daß die 6. Runde fol
gende Reſultate brachte:

Schreier-Wegner 1:0, Heiſterberg- Krauſe 0:1,
Nowak-Troll 1:0, Glimm-Germeshauſen 120,
Kulbatzki-Gebſer 0:1, LehnertLipus Cie-
ſiolka-Reinhardt 1:0, Gareis-Feuerherm 1:0.,
Karnſtedt-Hofmann 1:0 Utermöhle-Keſſel

Danach ergibt ſich nach der 6. Runde folgen
der Stand des Turniers:

d
2. Schreier
3. u. 4. Gareis u. Keſſel 4 P.5.—-8. Wegner, Glimm, Krauſe u. Karnſtedt

4 Punkte;
9. u. 16. Gebſer u. Hofmann 32 P.;
11.--13. Feuerherm, Germeshauſen und

Heiſterberg 3 P.;
14. Dr. Gürich 2 (1);
15. u. 16. Lipus u. Lehnert 222 P.;
17. Köpper 2 (1);
18.-—-21. Kulbatzti, Nowak, Cieſiolka u. Troll

2 Punkte.

Kraulſchwimmen für Turner: 3) Sonderſtufe:
Die ſchnellſte Schwimmart vereinigt 10 Wettkämpfer
am Start, darunter 3 Sieger der DT.Meiſterſchaften
und die 3 Erſten vom Jubiläums-Jahnſchwimmen
1932: Oberſtufe; e) Mittelſtufe: 7 Teil-
nehmer. A4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turne
rinnen Den Sieg wird die DT.Beſtleiſtungsinh.
Hamburger Tſcht. ſicherſtellen. 6 mal 50-Meter-
Kraulſtaffel für Lehranſtalten innerhalb des Nordoſi
thüringer Turngaues: 3 Mannſchaften. Das gleiche
Rennen für Mittelſchulen vereinigt 2 Mann
ſchaften am Start. 4 mal 50-Meter-Kraulſtaffel
für Turnerinnen: Die Mannſchaft der Hall.
Turnerſchaft wird nicht ganz an die Leiſtun
gen des DT.-Beſtleiſtungsinh., Hamburger Thbd., her
anreichen.

4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner um den
Wanderpreis des Stadtverbandes für Leibes-
übungen. Der DT.Beſtleiſtungsinh. TSV. Eintracht
Leipzig wird ſich überlegen zeigen. Schwellſtaffel,
50, 100, 150, 100, 50 Meter, um den ewigen
Wanderpreis der Stadt Halle. Der Ver-
teidiger des Wanderpreiſes, Köln 06, der Hall. Turn
u SpV., ver TSV.- Eintracht Leipzig. der MTV.-
Magdeburg-Buckau und der Schwv. Hellas- Leipzig.
werden ſich einen ſpannenden Kampf liefern. aus
dem Köln 06 als Sieger hervorgehen ſollte.
4 mal 50-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen um die
JFahnplakette der „Saale- Zeitung
Die Entſcheidung um den erſten Platz fällt zwiſchen
dem DDT.-Beſtleiſtungsinh. Hamburger Tbd. und
Hamburger Tſcht.

10 mal 50-Meter-beliebige-Staffel für Turner um
den Gumal-Feſſel-Wanderpreis. Die
drei erſten Sieger vom Jubiläums-Jahnſchwimmen
1932 werden auch diesmal mit ihrem beſten Können
aufwarten.

Jahnſchwimmen im Kundfunk.

Sport auf Welle
Sonntag, 19. Februar: 16.30 Uhr Königs

berg: Zehn Minuten Reitſport; 19.05 Uhr Leip
zig Jahnſchwimmen der D.T. ausHalle 19.30 Uhr Hamburg: Jiu-Jitſu gegen
Boxen und Ringen; 20.45 Uhr Breslau HDW.-Sli
meiſterſchaften aus Römerſtadt; 22 Uhr Königsberg:
Stafellauf und Sprunglauf des Skigaues Altpreußen
aus Lötzen; 22.20 Uhr Köln: Jahnſchwim-
men der T.T. in Halle a. S.

Montag, 20. Februar: 16.15 Uhr
Auf Schneeſchuhen durch Schleſiens Berge; 22.
Breslau: Jm Heimatlande der Olympiſchen Spiele;
24.00 Uhr Stuttgart: Bericht vom Sechstagerennen.

Mittwoch, 22. Februar: 23.30 Uhr Stuttgart:
Bericht vom Sechstagerennen.

Donnerstag, 23. Februar: 19.20 Uhr Frank
urt a, M.: Autoſtraßen; 23.45 Uhr Stuttgart und
rankfurt a. M.: Schlußbericht vom Stuttgarter

Sechstagerennen; 24.00 Uhr Berlin: Wie man Renn-
fahrer wird.

reitag, 24. Februar: 15 Uhr rnhauſen Als Sportſtudentin in Berlin 16.15
Berlin: Jſt Bobfabren wirklich ſo gefährlich

u h .40 Uhe en



C Enorm billige Kleiderstoffe
Zu NAc Damen- Wäsche teils leicht angestaubt

Warme Strümpfe und Handschuhe

737 73 Cleine Artikel des täglich. Bedarfs
Sonder- Angebote für den Herrn

folgenſiedem Zug dergeit
durch

zur 9parssamkeit!

Tisch-, Bett- und Küchen- Wäsche
M

e

Allen, die uns zur Hochzeit durch
ihre Glückwünſche und Geſchenke

beehrt haben, ſagen wir hierdurch
unſeren herzlichſten Dank.

Werner Obenhaus I Seorg Schiniot
5

Nachruf.
Am Morgen des 15. Februar hat eine heim-

tückische Krankheit uns unseren Kameraden

u. Frau Erna geb. Siebeche
Waldſchmiede Löpitz, den 15. Febr.

Staatsförster in Burgliebenau, auf imwer ent
rissen. Der Guu Halle- Land des Stahlhelms, dem
er mit seiner ganzen Kraft und seiner unnach-
ahmi ichen Treue gedient hat. verliert in ihm neinen seiner Besten. Als aufreehter und un- reellen

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4

Mitiwoch, den 22. Februar 1933. von
11.30 Uhr, Annahme. Freitag, den

4. Februar 1933. von 15--16.30

J

t

bestechlicher Kamerad, als deutscher Mann, als
Bannerträger der von ihm so geliebten Stahl-
heimidee, war er uns leuehtendes Vorbild. Der
Gan Halle- Land des Stahlhelms senkt seine
Fahnen vor dem vorbildlichen Frontkämpfer
des Krieges und der Nachkriegszeit.

Als Ortsgruppen- und Bezirksführer sowie
als Mitglied der Gauleitung hat er dem Stahl-
heim seibstlos gedient. Unser Schmerz um den

Verkauf.

Veriust dieses guten Kameraden wird gemindertdureh den dankbaren Stolz, daß or der Unsere war. Sämtliche sogenannte Wertbuch-
J eWerner Obenhaus ist tot: es lebe sein Vorbild! reste sind auch bei mir zu haben,

Der Gau Halſe-Land des Stahlheimns: da ich seit Gründung der Ver-
Gnade Asmus einigung vor einigen Jahren

schon Mitglied derselben bin.
Buchhandlung Friedrich Pouch,

Wo S REGHE
sparsam wirtschuften, dann kaufen
Sie Ihre Sübßigkeiten im
Laden, dort wird Ihr Wunsch er-
füllt: viel gute Ware für wenig

l Geld! Bitte, machen Sie einen
Versuch!
Hier eine Probe unserer Leistungs-
fähigkeit:
Frühstücks-Kakao Pfd. 25 Pf.
Gebäck t Pfd. 25Malzkaffee I Pfd. 25 Pf.

verschied der15. Februar 1933
Staatsförster

Am

nach kurzem schweren Leiden
Als unser Ortsgruppenführer hat er sich
in der nationalen Bewegung ein un-

Baft Schmied

e
Auswürtige

Theater

Sonnabd., 18. Febr.
Rheinischer Aben *tanttveater saue (s

Jm weißeu Röß'“l
30 geg. e 3, 15

Haſen, auch zerlegt
Gänſe, auch geteilt

Zauben
öpienelkarpfen
Schleie

Emil Wolf
Roßmarkt

Sonnabend und Sonnfag

m Sonntag den 19. Februar, abends 7 Uhr heginnend, findet im Gasthaus Wünscne r Theater Leipzig 2
in Oberbeuna, ein Die Cſardasfürſtin

Deutsoher Aben d gen Leipzig t
r Silberſee

statt. Mitwirkende: Die ganze Bornaer geg. 22,30
Bergkapelle unter persönficher Leitung von
Herrn Obermusikmeister a. D. A. Keferlein Faſt neuer
Freunde und Gönner unserer Sache sind
hierdurch freundl. eingeladen. Smoking ws s en es nienteDer Ausschuß der natlonaten Verbände prima Verarb- für

Valdſchmiede Löpitz
a. 42/44 für 80 M.

zu verkaufen. Neu-
30Sonntag, den 19. Februor, n n

abends 7.30 Uhr. großes
Koſtümfeſt

Gr. Ueberraſch., Stimr nung.
Es laden freundlichſt ein Die alten und
jungen Waldſchmieds.

t ZZZZZAJZWſäödZDTZTZAGoſthaus Förtſch, ätinleben

Das Haus verwöhnter Tänzer
Jeden S S onntag der beliebte Hausball

Schwere, moderne

KienenW. 170. 78
Niedrige Anzahlung.

Zeitgemäße Raten.
I Lassen Sie alle Vorurteile

fallen
jUVeberzeug. Sie sich

III
nan (8,), Gr. Utrichsir. s

Zwisch. Loewendahl u. Wollmer

Pfd. nur 1
Walter Schlicht
Thams Garfs

Niederlage

x [Fs

Gros- Corhetha
„Gaſthof 5agaletal“n n ter

Besichtigen Sie unsere

Betten- Abteilung.
Federbetten derHolzbetistellen Auflege- Matratzen eform- 34 unterbetten Bettwäsche Inletis 25. Preis-Skaten

Vei-
III

wochenrate von Mark anFordern Sie Liste A. l
lin e er Leipziger Straße 11

Sonntag, den 19. Februar
Mittwoch, den 22. Februar
Sonntag, den 25. Februar

Herzlichſt ladet ein Alwin BartmußEingang Sandberg
Etagengeschättl

Bohnenkaffee, Haush. -Mischg.vergeßliches Denkmal gesetzt. i b. Pr r Unabhängige Frau Mohnungen
oder ält. MädchenOrtsgruppe klsteraue in mittl. frauenloſe Zimmer mit Küche

des Stanlhelms (Bunt der Frontsoldaten). Landwirtſchaft als Bad Longia3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
Wirtſchafterin
geſucht. Selbige muß

Schokoladenfabrik melken können. Ang. an WerksfremdeGotthardstraße 37 941zotthardstraße 37 u. T 4941 GeſchVerkaufsstelle:

Anlätlich des Heimganges unseres lieben Entschlafenen Ern kräftiges Sprechz eit --5 Uh

des Gastwirts und a cher nachmittagsKarl Schwabe e nun r AutoRindled ß ſt die L csind uns so zahlreiche Beweise tiefempfundener Teil t er w. t 3.25 wirchnn In and e 32 Jahre.
nahme geworden, daß es uns leider unmöglich ist, RindboxSchnürſtiefel F. R. Schulze, m nrit 2fährig. Kind
allen persönlich zu danken. Wir rufen deshalb allen, 27/30 3135 36139 a Klein ind ſolides
die unser in unserm tiefen Schmerze gedachten, ein Mk. 3.75 4.25 5.50 6.50 ein. 27 30 J.
herzliches „Vergeits Gott zu. Die so überreichen
Spenden an Blumen waren uns ein rechter Trost.
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pastor Francke-
Dölzig für seine trostreichen Worte am Grabe, Herrn
Obverlehrer Wehnert und seinen Schülerinnen für den
erhebeuden Gesang, der ganzen Gemeinde Möritzsch,
der Brauerei Sternburg für die herrliche Palmen-
spende, sowie den Kameraden vom Landwehrverein
Horburg u. V. und dem Landbund Merseburg.
Möritzsch, den 16. Februar 1933

In stiller Dankbarkeit

Ww. Anna Schwahe geb. Hempe
nebst allen Hinterbliebenen

Pantotfel- Zentrale Markt 7 Aufpolſtern
MödelHarniſch

Halle a. S. Oel zrusel.

schlatzimmer
Küchen 66. 90.- 120.-
8Delse zimmer a rie. 290.- 350.-
Chaiselongues, Sofas usw. z. niedrig Preisen

Möbel Becker einiger Strabe 18.

Lieferung frei Haus

Virtſchafterin

zwecks bald. Heiratmöglichſt mit Büd.
Off. u. C 2884 Geſch.

275. 3685.- 500.-
Sonntag, den 19. d. Mts., empfehle ich
einen friſchen Transport P riegnitzer
Milchvieh, hoch und e ilchenve

Landwirte, Kleintierhalter! zu billigen Preiſen. Renſte Woche

trifft wieder ein Transport Pferde ein.
H. Heydenrei Krumpa b. Mücheln

Nicht Futterkalk u. Lebertran, ſondern nur
Keller's LebertranKalk Miſchung
Alleinverkauf: Drogerie Mahlfeldt. Telephon 23 G

Von Sonnabend, den 18. Febr., ab ſtehtLaden Se hLadenſtube, Keller, wieder ein friſcher Transport funge, hoch
Stallung uſw. und evtl. Wohnung iragende und friſchabgekalbte
zu vermieten B. Schriftliche Angebotean Reinſch, Weimar, Rittergaſſe 11, Kühe

u Färsen
ſowie prima Ferkel
und Läufer äußerſt

preiswert zum Verkauf.
Fa. Richard Schmidt, Franteben

Kelejon GrohKahng 21

Merſeburg
Frau verw. Helene Weichmann geb. Koch. Beerd-
18 Februar. 15 Uhr

Burgliebenau
Werner Obenaus, Preuß. Staatsförſter. 37 Jahre,
Beerdigung am 18. Februar, 16 Uhr. Stadtfriedhof
Merſeburg.

NaumburgOtto Schmidt 84 Jahre, Beerdiqung 18. Februar s 7

hHallPaſtor i. R. Heinr. Bonyde, 91 Jahr.

in allen
Stärken lieſert

T Perſeburger Gatſpieltheater
Acherwalzen el eLängen und Sonntag, 19. Februar, a ends 8 Uhr

Nur einmalige Aufführung der Faſt hings,
Vilh König Aken E. Operette der Graf von luxemburg“

]3qc]Gagfah, Blangkeſtr 10 Kleine Anzeigen und Fred Schneider (I. Operetſen Tenor)
(Hofſeite) Tel. immer erſoigreit a e

men

Fr. Lehar)mit Liſelotte Sehiſchiägel (Tanzſoubrette)

orverb i. Verkehrsbüro und „Tivoli“

erstaunlich
billig
geworden

9
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